Erſcheint Montag. Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs: 

ſtörungen begründen keinerlei Anipruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Einzige älteſte und gelejenite Zeitung 
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Anzeigenpreiſe: Die S⸗geſpaltene ram⸗Zl, fur Polnifch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mm⸗Zl. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Fernſprecher 


Nr. 501 


Fernſprecher Nr. 301 


Nr. 25 


Das die Woche brachte 


Der Warſchauer Sejm behandelte in zweiter Leſung 
den Staatshaushall. Die Erledigung vollzog ſich raſch, da 
A Rodezeit begrenzt war und keine Gelegenheit zu breiten 
Ausführungen bol. Das ſchwach beſetzte Haus zeigte das 
exabgeminderte Intereſſe, das nur einmal eine ſchärfere 

uſpannung erfuhr, und zwar gelegentlich der Ausführun⸗ 
gen des Juſtizminiſters Michalkowski. Als der „Miniſter 
non Breſt“ vor die Rednertribüne trat, verließ die Oppo⸗ 
lion den Saal, jo daß nur der auserleſene Kreis der Sei⸗ 


nigen die Zuhörerschaft bildete. Mehrmals wurde in der 
Ausſprache auf die Minderheitenfragen eingegangen. So 


Dies der nationaldemotratiſche Abgeordnete Bizezowsli auf 
ben Ernſt des Minderheitenproblems hin, da Polen 30 
rozent Grenzvölker in ji vereinige. Ex forderte eine 
bolitik der Klugheit und der Verſöhnung. Dieſe Klugheit 
Meint ſich für Kleinpolen in einer Trennung der ukraini⸗ 
chen von der ſogenannten rutheniſchen Frage zu erſchöpfen. 
womit er dem Unſcheine nach eine von den Ukrafnern ſeit 
Kriegsende bereits überwundene Spaltung tünſtlich wieder 
ſervorrufen möchte, und in der Stärkung des polniſchen 
klements. Ihm antwartete der Innenminiſter Pierocki, 
Ir den die Anterſcheidung zwiſchen Utroinern und Ruthe- 
nden keinen Sinn hat, da die Regierung keinem Volke einen 
Kamen aufzwingen wolle. In der Forderung einer Stär⸗ 
kung des polnischen Elements ſieht der Miniſter die For⸗ 
derung noch Privilegien. die nicht erfüllt werden könne. 
Lie Regierung ſehe ſich im Kreuzfeuer der chauviniſtiſchen 
Lager beider Sciten und werde ſiber die Köpfe der Po⸗ 
Aker hinweg den Weg einer unmittelbaren Verſtändi⸗ 
gung mit dem mukrainiſchen Volke ſuchen. 

0 Im Gegensatz zum Geiſte der Miniſterrede bewegte ſich 
„ Kednerx der Moraliſchen Sanierung, Abgeordneter Te⸗ 
minka. in ſeinen Ausffihrungen über das Deutſchtum in 
Aeſtpolen. Er gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß 
er Anteil der Deutſcheu in Pammerellen nach den Ergeb⸗ 
niſſen der Wolters lung dun 11 auf 6. Prazent geſunken jei 
und die deutſchen Schulfinder kaum noch 4 Prozent aus: 
echten. Eine halbe Million Deutſcher hahe in den letzten 
Lahren das weſtpolniſche Gebiet aus Furcht vor der Rache 
er durch 150 Jahre hindurch tyranniſierten polniſchen Be: 
völkerung verlaſſen. Die Entdeutſchung wäre noch weiter 
ortgeſchritten, wenn die Oppoſition in den früheren Jahren 
nicht geſtört hätte. Die Oppoſition hätte Polen vom Ans 
auf deutſchen Beſitzes zurückgehalten, weil dieſer Beſitz auf 
rund des Verſafller Vertrages koſtenlos in polniſche Hände 
bergehen müßte. Dieſe gehäſſigen Ausführungen enthiel- 
en nur eine erfreuliche Feſtſtellung, nämlich die. daß der 
deutſche Grundbeſitz ausgezeichnet wirtſchafte. Wahrſchein⸗ 
uch muß er darum vernichtet werden. Dieſer Aufgabe 
Meint ſich auch die Steuerbehörde zu unterziehen, über deren 
züchſichtsloſe Behandlung der deutſchen Steuerzahler der 
Abgeordnete von Sänger Klage führte. 

Bemerkenswert waren auch die Ausführungen des Re: 
ierungsparteilers Duch über die geplante Vergrößerung 
der ſchjeſiſchen Wofewodſchaft, über die in der letzten Zeit ſo 
iel gesprochen und geſchrieben wurde. Es ginge nicht an, 
meinte der Redner, daß ein autonomes Gebiet durch Land⸗ 
Ütetlungen erweitert werde. Dieſe Anſicht durfte in Ober⸗ 
chleſten auf viel Verſtändnis ſtoßen. Anders iſt es mit 
ir Forderung, Oberſchleſten mit Polen enger zu verbinden 
und ſein Geſicht nach Krakau zu richten. Bis jetzt hat Schle⸗ 
den ſein Verlangen nach Krakau noch bezähmen können und 
Ürfte auch weiterhin ſich in dieſer Frage ähnlich verhalten. 
Großeres Intereſſe als die Ausſprache in Warſchau be: 
Alſprucht im Augenblick die in Genf. Dort vollzieht ſich 
ſchriitweiſe die Scheidung der Geiſter. Der franzöſiſche 
zoriegsminiſter Tardieu ſang die altbekannte Weiſe von 
ber Heiligkeit der Verträge und der Sicherheit. Das fran⸗ 
ische Volt, das nur den Schutz ſeiner Grenzen wolle, habe 
eine Rüſtungen gegenüber dem Jahre 1913 bereits einge: 
chrankt. Frankreich, das ſeine großmütige Geſinnung bei 
1 vorzeitigen Rheinlandräumung gezeigt habe, ſehe die 
Nöglichteit einer Herabjeßung der Rüſtungen nur in der 
chaffung eines allgemein verbindlichen Sicherheirsſyſtems. 
'ejer Aufgabe diene der Vorſchlag zur Organiſation einer 
em Völkerbund unterſtellten Streitmacht. 

Dem franzöſiſchen Standpunkt hat ſich, wie nicht anders 
M erwarten war, Polen angeſchloſſen, das auch praktiſche 
Forſchläge für die moraliſche Abrüſtung angekündigt hat. 
durch joll das internationale Vertrauen wieder herge⸗ 
wollt worden, deſſen Schwund nach der Meinung des Außen⸗ 
wminiſters Zaleski nicht die Folge, ſondern die Urſache der 
Wirtſchaftskriſe der Welt iſt. — Im Gegenſatz zu dieſer 
Ketatengruppe ſtehen Deulſchland. Italten und Rußland. 
ſeichskanzler Brüning kündigte deutſche Vorſchläge an, die, 


wer 

dr den. 
9 

Sründng vorſichtig andeutete, mitunter nur verhüllt zum 
Nusdruck brachte, das ſagte Grandi mutig und frei heraus. 
ner verſchiedene Ton entſpricht der verſchiedenen Stellung 
er beiden Redner. Grandi fühlt ſich nicht jo allſeitig bes 
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Unkerredung Simons mik Laval — Einigung der Mächte — Kein bindendes 
Abkommen zwiſchen Frankreich und England 


Genf. Der engliſche Außzenminiſter, der am Sonn⸗ 
alenn Genf verlußt, wird am Sannſag in Paris eine 
Unterredung mit Laval haben. Aober die Gründe für die 
Verſchiebung der angekündigten Erklärung über die Einbe⸗ 
ruſung der Konferenz verlautet. daß dieſelbe auf gewiſſe 
Gegenſätze zurückzuführen iſt, die in letzter Stunde zu⸗ 
tage traten. Auf engliſcher Seite ertlärl man jedoch, daß 
die Konferenz ſicher Anfang Juni in Lauſanne zu: 
fammentreten wird. N 

Genf Von engliſcher Seite war für Freitag abend 
eine Erflärung des engliſchen Außenminiſters üher die 
Einigung der Großmächte in Sachen der Einberu⸗ 
fung der Mevparationskonferenz angekündigt worden. Im 
Lauſe des Arends wird jedoch mitgeteilt, daß dieſe Erklä⸗ 
rung noch nicht abgegeben werden könne. Zwiſchen En g⸗ 
land, Deutſchland, Franereich und Italien 
ſei eine grundsätzliche Uebereinkunft dahin zuſtande 
getommen, die Reparationskonſerenz zu Anfang Juni nach 
Lauſanne einzuberuſen. Es fehle aber noch die Zus 
ſtimmung Japans, Südſlawiens und Belgiens. 
Sobald die Zuſtimmung dieſer Mächte zu dem Vorſchlag der 
Großmütte vorliege, werde von engliſcher Seite eine amt⸗ 


Jus 


en f. b Machdem die Vertreter der wichtigſten Staaten ihre | 


Stiellungnatzmen zu der Abrüſtung ausführlich dargelegt und 


begründet haken, it das Intereſſe an der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz weſentlich zurückgegangen. Am Sonnabend ſprach als 
erſter der fpantike Ankenmintiter Zulueta, der der Konfe⸗ | 
renz ausführliche Vorſchläge unterbreitete. Auch er fordert das 
von den meiſten befürwortete Verbot der ſchweren. Angriffs⸗ 
waffen, Beſchrünkung der Unterſeeboote, Verbot der militä⸗ 


Amerikas neuer Botſchafter in Japan 
Joſeph C. Grew. bisher Amerikas Botſchafter in Angora, 
wurde an Stelle des zurückgetretenen W. C. Forbes zum 
Botſchafterx der Vereinigten Staaten in Japan ernannt. 
Der Botſchafterwechſel in dieſem Augenblick der politiſchen 
Hochſpannung findet in den diplomatiſchen Kreiſen der gau⸗ 

zen Welt höchſte Beachtung. 


engt wie der Kanzler und hat hinter ſich die ſtarke Hand 
Muſſolinis, und das bis auf die Zähne gerüſtete Italien. 
Auf dieſem Hintergrund craibt ſich leicht die Möglichkeit des 
freieren Wortes. So erklären ſich die aufſehenerregenden 
politiſchen Abſtecher, die ſeine Rede auszeichnen und in de⸗ 
nen er mit jo großem Freimut der franzöſiſchen Sicherhetts⸗ 
formel und Gewaltpolttik entgegentrat. Dieje beiden Fak⸗ 
toren bezeichnete er als die großen Gefahren der Zukunft. 
Seit zehn Jahren drehten ſich die Verhandlungen um die 
ewige Frage, ob die Sicherheit der Abrüſtung vorausgehen 
ſolle oder umgekehrt. Die Taten hätten bewieſen, daß es 
ohne Abrüſtung keine Sicherheit gebe. Das Wettrüſten habe 
gleichzeitig mit dem Ausbau des Sicherheitsgedankens und 
mit dem Abſchluß des Locarno- und Kelloggvertrages ſowie 
des Schiedsgerichtspertrages eingeſetzt. Der praktiſche Wert 
dex Sicherheitsabkommen hänae von den Ergebniſſen dieſer 
Konferenz ab. Milſtäriſche Ueberlegenheit ſei nicht gleich⸗ 
bedeutend mit Gerechtigkeit, he verdunkle im Gegenteil den 
Sinn dafür und wirke ſich in ſtändigen Forderungen aus. 
Alle bisherigen Theorien bilde len nur eine Faſſade, hinter 
der ſich die Wahrheit perberge. Muſſolini habe die ita⸗ 
lieniſche Abruſtungspolitik klar umriſſen, wenn er Gleich⸗ 


— 


liche Mitteilung über den Zuſammentritt der Repa⸗ 
ratianslonferenz erfalgen. Der Tag des Zuſammentritts 
ſoll in den weiteren diplomatiſchen Verhandlungen endgül⸗ 
tig feſtgeſtellt werden, ſedoch itehe feſt. daß die Konſerenz 
entmeder Anfang oder Mitte Juni eröffnet werben Full. 


Frankreich hält an feinem Standpunkt feſt 
Lon dan. In Tandouer amtlichen Kreiſen hofft man, 
daß die Beſprechungen in Genf zu einem baldigen Ergbnis min, 
ren, jo daß eine entsprechende Veröfſeutlichung über ven Zu⸗ 
ſammentritt der Reßaratianslonferenz von Genf aus erſolgen 
kann. Man erklärt, es ſei offensichtlich. daß Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Reparationen, Kriegsſchulden und der Mirtſchaftskeiſe vor⸗ 
handen ſeien. Jede Macht habe ſich aber volle Freiheit ge⸗ 
wahrt, fo daß Frankreich ſeinc Auffaſſung nicht aufgegeben 
habe, daß die Zahlung der Repurationen wieder einſetzen folle, 
wenn die Kriſe vorüber ſei oder wenn Amerika auf ſeinen Zah⸗ 
lungen ganz oder teilweiſe beſtehe. Im Plan ſeien keine feſten 
Zahlen über die Reparationen ober ſonſtig techniſche Einzelhei⸗ 
ten enthalten. Van einem bindenden Abkommen zwiſchen 
Frantreich und England könne ſomit nicht die Nede fen. 


Intereſſe an der Aussprache in Genf erlahmt 


Keine neuen Ideen — Wiederholte Forderung des Verbots der Augriſfszwaſſen 


riſchen Verwendung don Han delsſchiſfeu, Ahſchaffungs 
der Kriegsſlugzeuge und. nach frauzöſiſchem Muſter, Internaiſo. 
nalifierung der Zivilluftfahrt. Der däniſche Auffenminiſtex 
Munch kuüpfte an die Rede Dr. Brünings an und unterßtrich die 
Forderung nuch Eleichberechtibung. Auch er ſprach ſich für das 
Verbot der Angriſfswaffen aus und bezeichnete dann Die 
Schaſſung der Volksbundsarmee als an ſich logiſch. Voraus⸗ 
ſetzung ſei jedoch, Ausban wirkſamer Sanktionsmaßnay⸗ 
men und Abrüſtung in den einzelnen Staaten, vor allem Ab⸗ 
ſchaſſung der Luſtftotten. Der Arbenminiſter der Tſche oflo⸗ 
wolei, Dr. Bene ſch, ſtellte nach franzöſiſchem Myſter die S!⸗ 
cherheitsfrage in den Vordergrund feiner Abrüſtungsz de 
und bezeichnete den Ronventionfentwur als Grundlage rer 
weiteren Verhandlungen. Die Tſckechoflowakei ſei jedoch bereit, 
eine vollſtündigere und wir kſamere Sontrolie für die Mi: 
ſtungsmaßnahmen anzunehmen und forderte außerdem e 
ſckarſes Verbot des chemiſch⸗bakterſologiſchen Krieges. Das 
Perbot gewiſſer Waffen müſſe durch ein Sanktionsfyſten er⸗ 
günzt werden. 

Arbeilsloſenunruhen in St. Johns 

London. In St. Johns in Neufundland Fass 
den am Donnerstag abend große Arbeitsloſenunruhen vor 
dem Gebäude des oberſten Gerichtshofes ſtatt, wo Miniſtor⸗ 
präſident Richard Squiros eine Kabinettsſitzung abhielt. 
Die Arbeitsloſen hatten ſich in einer Zahl von etwa 2000 
Mann angeſammelt und ſchickten eine Abordnung an den. 
Miniſterpräſidenten. Während die Abordnung empfangen 
wurde, überwältigte die Menge die Nolizei, dranz in das 
Gebäude ein und griff den Miniſterpräüdenten und die 
übrigen Miniſter an. 


E 


heit des Rechts für alle Staaten und Herabfetzung der 
Rüſtungen auf ein Mindeſtmaß verlange. In Verſailſes tet 
nicht eine Verpflichtung zwiſchen zwei Staatengruppen ein⸗ 
gegangen worden, ſondern es hanhle ſich um die Verpilich- 
tung der Siegerſtaaten gegenüber ſämtlichen übrigen Mär: 
ten Der Vertrag von Verfailles habe die Mächte auf dieſe 
Kanferenz geführt, ſeine Beſtimmungen müßten jetzt durch⸗ 
geführt werden. — Die radikalſten Forderungen ſtellie 
natürlich Rußland auf, was ſich aus dem Pra⸗ 
gramm der Sowjets ja von ſelbſt ergibt. 

Gegenuber den Forderungen Tardieus und Grandis 
nehmen die Vorſchläge Englands und Amerikas cine Art 
Mittelſtellung ein. England bekämpft die franzöſiſche 
Sicherheitstheſe, tritt für Herabſetzung der Rüſtungen und 
Abſchaffung des Gaskrieges und der Anterſeeboote ein. 
Amerika erhebt ähnliche Forderungen, die in ihrem Aus⸗ 
maß nur etwas weiter gehen. In ähnlichen Geleiſen be⸗ 
wegte ſich auch der Japaner Mutſeidora, der unter en⸗ 
derem auch mit Bedauern feſtſtellte, daß De Lage im 
fernen Oſten etwas getrübt ſei. — f 

Er hat mit dieſer Behauprung wieder einmal den Be⸗ 
weis für den alten Satz erbracht, nach dem das Ausſehen 


eines Dinges auch abhängt vom Auge des Beſchauers. Für 
dle angelſächſiſchen Großmächte und für Rußland dürfte es 
einiger Anſtrengung bedürfen. um den Krieg in Djinfien 
auch nur als eine Trübung der Lage anzuſehen. Sie be⸗ 
kunden allerdings dazu gewiſſermaßen ihren Willen und 
halten ſich vor einer zu ernſten Auffaßfung zurück. Die 
Sowjets wollen durch ein energiſches Auftreten ihre Fünf⸗ 
jahrpläne nicht gefährden, ſcheuen vielleicht auch vor einem 
etwa möglichen Zuſammenbruch ihres ganzen Syſtems zu⸗ 
ri, England wird durch die Reform jeines Wirtſchafts⸗ 
ſyſtems in Anſpruch genommen und beſchränkt jeine Teil⸗ 
nehme für China auf die Wahrung der eigenen Intereſſen. 
Da bleibt denn Amerika auch nicht viel anderes übrig. Es 
iſt auch keine leichte Aufgabe. ſich mit dem chineſiſchen Chaos 
zu verbinden. Weiß doch niemand genau, wie die einzel⸗ 
nen gleichzeitigen und auſeinanderfolgenden Regierungen 
des Reiches der Mitte ſich ſelbſt zu dem Konflikt verhalten. 
Der lange Bürgerkrieg und die inneren Zwiſtigteiten, die 
aller Bokausſicht nach noch lange nicht beigelegt ſind, haben 
das Land zermürbt, jo daß es ſelbſt in dieſer Zeit 
der Bedrängnis Ah nicht zum Zufammenſchluß und 
zur Gegenwehr aufraffen kann. 
Wenn Japan dabei aun den Volkerbund und die inier⸗ 

nationalen Abmachungen nicht tragiſch nimmt, ſo iſt das 
nicht ſehr zu verwundern. Es hat als Großmacht nicht niehr 
Kühnheit bewieſen als das kleine Litauen, deſſen Reſpekt 
vor Genf auch nicht übertrieben iſt. Das Memelland hat 
nun binnen 9 Jahren ſchon den zweiten Staatsſtreich über 
ſich ergehen laſſen müſſen. Am 10. Januar 1923 machten 
maskierte litauiſche Soldaten in dem vom Reich abgetrenn⸗ 
ten, aber proviſoriſch von Frankreich beſetzten Memelgebiet 
einen Aufſtand, deſſen Folge die Annexion dieſes Landes 
durch Litauen war; am 6. Februar 1932 hat nun der nicht 
mehr maskierte Gouverneur Merkys den zweiten Staats- 
ſtreich ausgeführt und den Präſidenten der memelländiſchen 
Landesregierung, Böttcher, verhaftet. Zwiſchen beiden Da⸗ 
ten liegt der neunjährige aühe Kampf der Memelländer um 
ihre Rechte und der beharrliche Verſuch der Kownder 
Regierung, aus dem deutſchen Ländchen eine ſtocklitauiſche 
Kolonje zu machen. Die Signatarmöchte der 1924 abge⸗ 
ſchloſſenen Memel⸗Konvention find England, Frankreich, 
Italien und Japan. Sie und der Völterbund ind die 
Hüter der Memel⸗ Autonomie, die es nun zu verteidigen 
gilt. Der lituuiſche Außenminiſter Zaunius ſoll gegen den 
Putſch geweſen fein, konnte ſich aber gegenüber ſeinen Geg⸗ 
nern, zu denen außer Merkys bezeichnenderweiſe auch der 
Pariſer Geſandte Litauens, Klimas, gehört, nicht durchſetzen. 
Mun richtet er ſeine Bem übungen darauf, die Verantwor⸗ 
tung für die Vorgänge dem Deuiſchen Reiche zuzuſchieben, 
gegen das er einen ganzen Koffer voll Beweiſe nach Genf 
entgegengenommen haben ſoll. Der Völkerbundsrat wird 
dieſe Beweiſe hoffentlich prüfen. Die Staatsanwaltſchaft 
des litauiſchen Militärgerichts hat indeſſen das gegen 
Böttcher vorliegende Material als ungenügend für die Ein⸗ 
leitung eines Verfahrens wegen Landesverrat bezeichnet. 


Baffenhilfe Auſkraliens für China? 


London. Der Sindney⸗Korreſpondent des „Da 1) 
Herald“ will aus durchaus zuverläſſiger Quelle erfahren haben, 
das der aufiraliihe Rekordflieger Kingsford Smith ein An⸗ 
gebot auf die Uebernahme des Oberkommandos der chüneſk— 
ſchen Luftflolte erhalten habe. Kingsford Smith werde 
dieſes Angeb or udraſsſichelich ablehnen und ledige zen Po⸗ 
ſten eines Beraters der chineſiſchen Luſtſtreitkräfte bbernehmen. 
Ferner ſeien Verhandlungen über den Ankauf außraliſcher 
Kampfflugzeuge durch China im Gange. Eine große Reihe non 
beſchäftigungsloſen ausſtraliſchen Fliegern ſei bemüht, ein be⸗ 
ſonderes Geſchwader zuſammenzuſtellen, das den Chineſen „ur 
Hilfe kommen ſoll. Ein reicher, in Australien wohnender Chi— 
neſe wollte die nötigen Gelder beſchafſen. Die maßgebenden 
auſtraliſchen Stellen ſeien der Meinung, daß einem ſolchen Vor- 
haben nichts im Wege ſtehe, ſolange Groß-Vritannien im 
chineſiſch-fapauiſchen Slreitfall neutral bleibe. Das Intereſſe 
Auſtraliens an der chineſtiſch-japaniſchen Frage 
lich groß. 


ſei außerordent⸗ 


(46. gone 
„Gott, wie Papa ſchreibt!“ ſagte Sabine und ſtrich das 


Blondhaar aus der Stirne, um es im Nacken zu knoten. Der 
Spiegel warf das Bild Hellas, die hinter ihr ftund, zurück 
Die Hände. welche den Bogen hielten, zitterten leicht. Ihr 
Mund war zum Weinen verſchoben und preßte ſich hart 
aufeinander 

„Wenn ich nicht ſolche Furcht vor ihm hätte! Einen, den 
man zum Schafott bringt, kann das Herz nicht ärger klopfen 
wie mir“ 

„Er hat uns aber doch immer geliebt! Er war doch immer 
gut zu uns — früher wenigſtens.“ mahnte Sabine. „Daß 
er durch Huberts Unglück ein anderer geworden iſt, darfft 
du ihm doch nicht als ſolche Schuld anrechnen“ 

„Ach dul, — Du betrachleſt es eben nur von deinem Stande 
punkt aus“ Hella, e rief es in zorniger Verzweiflung und 
Selbi a und blickte, ans Fenſter tretend, nach dem 
Ste. der in gleichförmigen Wellen kreiſte. „Einmal! — — 
Einmal nur mochte ich noch — —“ 


„Was möchteſt du denn, Hella?“ Sabine legte die Hand 
auf die Schulter der Schweſter und lehnte ihr Geſicht an 
heros Wange Mit der Linken ſtreichelte ſie ihr den Arm 

erab 

Ohne ſich umzuſehen, den Blick noch immer auf den See 
gerichtet ſeufzte die Aelteſte: „Noch einmal ſo glücklich ſein. 
wie ich es früher war“ 

Sabines Arme glitten herab und blieben an ihrem blauen 
Tuchkleide hängen. 9 begreife dich jetzt in ſo vielem nicht 
mehr“ 

„Das glaube ich 1 Aber laß nur!“ Die Aeltere ſchob 
die Schweſter behutſam von ſich: „Ich habe es der Mama 
versprochen. daß ich nicht mit dir ſiver all dieſe Dinge ſpreche 
— die — ach Sabine! — Ich —“ Mit eben demſelben Un⸗ 
geſtͤöm mit dem fie vorher die Schweſter von ſich geſchoben 
hatte, wart fie jetzt die Arme um deren Hals und druckte das 
Geſicht gegen ihre Schulter, 
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Frankreich finanziert die Nüſtungen des Auslands 


Scharfe Anklagen gegen die franzöſiſche Regierung durch die Sozialißen 


Paris. er ſozialiſtiſche Abgeordnete Paul Faure 
. an der allgemeinen Ausſprache über den franzö⸗ 
ſiſchen Haushalt für 1932⸗33 in der Kammer eine Rede. 


die einzige Anklage gegen die franzöſiſche Regierung 
als Geldgeberin ſämtlicher ausländischen Rüſtungsindu⸗ 
- rien war. 

U. a. wandte er ſich euch gegen die bekannte franzöſiſche 
Rüſtungsfirma Schneider⸗Creuzot als Mittlerin zwi⸗ 
ſchen der franzöſiſchen Regierung und ausländiſchen Regierun⸗ 
gen. Schmneider⸗Creuzot beliefere den größten Teil der euro: 
pälſchen Staaten mit Kriegs material. 

Faure ging einleitend auf die franzoſiſchen Anleihen an 
Ungarn ein, die in Wirklichkeit der Firma Schneider⸗Creuzot 
zugute gekommen ſeien.“ Er warf ſodann der Regierung vor. 
gerade der Banque de l' Amon Pariſienne (Hauptaktionär 
Schneider⸗Kreuzot) bei jeder Gelegenheit zu Hilfe geeilt zu 
ſein 

in Frankreich 
Schneider⸗Creuzot⸗ 
überhäuft 


Jedesmal, wenn ausländiſche Mächte 

Geld aufgenommen hatten, ſeien die 

Werke mit Aufträgen von Kriegsmaterjfal 
worden. 
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Man habe das bei Mexiko, Serbien, Griechenland, Rumanien, 
Bulgarien, Japan. Spanien, der Türlei ſowie Italien geſehen. 
Umgekehrt habe mon jedem dieſer Lander Anleihen gewähr!, 
wenn es den Schneider⸗Treuzot⸗Werken einen Auftrag erteilt 
habe. 5 

Paul Fauue ging ſodann auf die Rolle über, die Crau⸗ 
zot angeblich in Deutſchland gespielt habe und noch ſpiele. Er 
werde der Kammer Schriftſtücke vorlegen. die beweiſen wi Arden, 
daß Mitglieder der Familie Schneider⸗Creuzot, wie z. B. de, 
Schwager Schneiders, mit dem ehemaligen deutſchen Kaiſer 
Fahrten auf deſſen Yacht unternommen habe. Er fragte die 
Regierung ſodann, ob fie ſicher ſei, daß nicht nech heute ger 
heime Pulvermiſchungen von den Creuzot⸗Werken ſowohl für 
deutſche als auch für tſchechoflowakiſſe Rechnung über die 
Grenze gingen. Haushaltsminiſter Pietri erklärte hierzu, daß 
er wicht in der Lage ſei, darauf zu antworten. Hierauf legte 
Faure weitere Schriſßſſtücke vor, wong einmal 1000 Kilogr imm 
Pulvermiſchung an ein Gewehrfabrik in Leipzig zur Herſtellung 
von Patronen für Mauſergwehre. für japaniſche Rechnung ge 
ſchickt worden ſeien Ein anderes Mal hätten die Schneider⸗ 
Werke um die Ausfuhrgenehmigung für 2300 Kilogramm Pul⸗ 
ver an eine badiſche Patronenfabrik erſucht. 


Kundgebung gegen Hitler 


Die „Eiſerne Front“ gegen die Politik des Reichsmehrminiſters — Forderung nach Auflöſung 
der Wehrverbände 


Deſſau. Auf einer Kundgebung des Reichsban⸗ 
5 führte der Bundesvorſitzende Höltermann aus! 
In Deutſchland iſt das werktätige Volk aufgeſtanden um 
Schluß zu machen mit dem verderblichen Spiel von Aben⸗ 
teurern. W. zelange wollen wir noch zuſehen, daß herge⸗ 
laufene Leute kommen und Anſpruch darauf machen, 
Reichspräſident zu werden? Wielange wollen wir noch er⸗ 
tragen, 
a daß die Politik in Deutſchland mehr und mehr. 
gemacht wird im Reichswehrminiſterium, 

daß Politik gemacht wird, nicht von den zuſtandigen Stellen, 
ſondern don irgend einem Generals Der 
Redner sing dann auf Groeners Erlaß ein und erklärte 
dazu u. a.“ Trotz Groeners Worten darf der Staats 
feind Stier ſeine ſtaatsfeindliche SU bilden und darf 
fie vor den ausländiſchen Diplomaten puradieren laſſen. 
Herr Groener, löſen Sie die SA und die SS auf! Löſen 
Sic die Wehrverbände auf, die nicht auf dem Boden der 
Verfaſſung ſtehen. Der Reichswehrminiſter möge dafür 
jorgen, daß ſich nicht wieder neue Haufen gegen die Ver⸗ 
faſſung bilden. Dann werden wir vom Reichsbanner ſo⸗ 
fort die notwendigen Konſequenzen ziehen. Der Redner 
forderte zur Einzeichnung in die eiſernen Bücher auf und 
erklärte zum Schluß: „Wenn jeder feine Pflicht tut, dann iſt 
im Frühjahr die Idee des dritten Reiches verflogen, wie 
Schnee an der Sonne ſchmilzt.“ 


Memelaufmärſche angeblich abgeſagt 


Kowno. Nach der Abre eiſe des litauiſchen Außenminiſters 
Jauntus nach Gonf ſcheint die kampfluſtige Stimmung ge: 
genüber dem Memelgebiet etwas abgeflaut zu ſein. Wenig⸗ 
ſtens wird in litauiſchen Kreiſen verſichert, daß alle in Memel 
vorgeſehenen „Verſammlungen“, die mit Schützen und Studen— 
ten aus Großlitauen beſchickt werden ſollten, bis nach der Gen⸗ 
ſer Entſcheidung abgeſagt worden ſeien. Ob man dieſen Angaben 
Glauben ſchenken ſoll, wird erſt abgewartet werden müſſen. 
umſomehr, da ja bekanntlich auch der litauiſche Geſandte in 
Berlin wenige Tage vor dem Memelputſch alle Gewaltab⸗ 
ſichten der Litauer in Abrede geſtellt hat. 
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Es wird nun alles von der am Sonnabend zu erwartenden 
Entſcheidung des Rates abhängen. Sollte das Ergebnis eine 
Verſchleppung der Regelung der Memelfrage bringen, jo mutz 
damit gerechnet werden, daß die geplanten Aufmärſche und 
Eewaltaktionen in verſtärktem Umfange durchgeführt werden. 


Gleichberechtigung der Flämen 
und Franzoſen in Belgien 

Brüſſel. Die belgiſche Kammer nahm einen Geſetzent⸗ 
wurf an, wonach alle Beamten und Angeſtellten Belgiens 
ausnahmlos auch dann ihr Amt ausüben können, wenn fie nur 
flämiſch ader nur franzsſiſch konnen. Wenn jedoch ein 
jolcher Beamter einen höheren Poſten vom Abteilungsleiter 
aufwärts bekleidet, ſoll ihm ein Gehilfe zur Seite ſtehen, dor 
beide Sprachen beherrscht. 


Die FZeindfeligfeiten in Schanghai 
wieder aufgenommen 

Schanghai. Sofort nach Beendigung des 
vierſtündigen Waffenſtillſt andes, deſſen Ausvpeh⸗ 
nung die Japaner verweigerten, wurden die Feind⸗ 
ſeligkeiten am Freitag mittag wieder aufgenommen 
und auf beiden Seiten das Artilleriefeuer er⸗ 
öffnet. Japaniſche Bombenflugzeuge bombardierten er⸗ 
nent die chineſiſchen Stellungen Auch bei den Wufung⸗ 
Furts eröffneten die Japaner das Bombardement von 
einem Kriegsſchiff aus, nachdem der japaniſche Seebefehls⸗ 
haber Mamara dem Kommandanten des engliſchen Kreu⸗ 
jets „Zerwick“ gebeten hatte, ſich aus der Feuerlinie 
ſortzubegeben. 


1740000 Eintragungen für Hindenburg 

Berlin. Wie der Hindenburg ⸗Ausſchuß mit⸗ 
teilt, belaufen ſich die bisher gemeldeten Eintragun⸗ 
gen für Hindenburg auf 1710 000. 


Die Hände der Jüngeren ſtreichelten immerzu über den 
blonden Kopf und hielten die Sechzehnjährige umfaßt, bis 
ſie wieder ruhiger geworden war. „Wir müſſen packen, Hella. 
Denke an morgen abend! Da holt uns Bödlinger mit dem 
Schlitten in Tegernſee. Freuſt du dich denn gar nicht auf 
zu Hauſe?“ 

„Ich habe nur Angſt! — Solch unerklärliche Angſt. Ich 
Ipringe noch in den See oder von einem der Balkons oder — 
Sabine begriff nicht, warum die Schweſter plötzlich mit einem 
hellen Schrei nach dem Fenſter zurückwich und abwehrend 
den Arm hob. 

Im Rahmen der Türe ſtand Franke und ſah nad) den 
Töchtern hinüber Der Hut, den er in der Hand trug. kollerte 
zu Boden. 10 wild hatte Sabine ſich an ſeine Bruſt geworfen: 
„Vater!“ Sie hoh das Geſicht und ließ die Augen über ſein 
ergrautes Haar ftreichen. Ihr roter, weicher Mund blühte 
dem ſchwerzverzogenen des Mannes entgegen, der über fie 
hinweg nach feiner Aelteſten ſah, deren Geſicht in kalkigem 
Weiß vom Fenſter herüberleuchtete 

„Haſt du meinen Brief nicht bekommen, Hella?“ 

Sie ſtand wie angewurzelt Nur ihre Augen ſchrien 
Dann ſchob ſich Fuß um Fuß, bis fie nur noch ein Meter 
Abſtand von ihm trennte Ihre Hand hob ſich und glit 
wieder an dem Kleide herab Seinen ganzen Anblick. jede 
Strähne ergrauten Haares empfand fie als eine Anklage. 
Sein leidgezeichnetes Geſicht. das von durchkämpften Nächten 
und durchgerungenen Tagen ſprach, war ihr noch nie fo 
i und liebenswert erſchienen, als ſie es jetzt vor 
ich ſa 

„Ich bin ſchuldig geworden, Vater,“ ſtammelte fie leiſe. 
Sie benierkte ſein tiefes Erblaſſen und hob ihm bittend die 
4 entgegen. „Nicht ſo, Vater! — Nicht fol Schuldig 
an dir!“ 

Er hatte den Arm zu ſpät nach ihr ausgeſtreckt Sie lag 
vor ihm in den Knien und lehnte das Geſicht gegen ſeine 
Hüfte, fühlte feine Hand auf ihrem Scheitel ruhen und griff 
danach um ihre Lippen darauf zu preſſen 

Sabine ſchlich fich wortlos aus dem Zimmer und drückte 
die Türe hinter ſich zu. Was der Vater jetzt mit der 
Schweſter zu ſprechen hatte, ſollte kein drittes Ohr in ſich 
aufnehmen 

Als fie nach einer Viertelſtunde wieder zurückkam, ſaß er 
auf dem kleinen Divan und ſprach ruhig mit Hella. deren 
Blick mit hingebender Liebe und bedingungskoſem Ber: 
trauen an ihm hing 

Er winkte ihr zu und ſagte gütig: „Ihr fahrt morgen nach 
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Hauſe Onkel Averſon 8 euch bis Bern entgegen. In 
München erwartet euch die Großmama.“ 

„Und Bert?“ Sabines Augen ſtanden voll weher Angft 

„Er iſt in guten Händen, Kind Profeſſor Klahn hat mene 
Bitte erfüllt und verbringt ſein Weihnachten auf Rottach⸗ 
Berghof Außerdem iſt auch Graf Donnerswoda ſeit 
vorigem Sonntag unſer Gaſt“ 

„Vater!“ Sabine legte von rückwärts die Arme um 
feinen Hals und drückte ihr junges Geſicht an fein hager und 
bleichgewordenes 

Hellas Stirne ruhte auf Frankes linkem Arm und ihre 
Lippen fingen die Tränen auf, die ihr ununterbrochen über 
die Wangen herabrannen 

„Ich glaube daß ich euch jetz! ohne Sorae allein laffen 
kann“ ſagte er nachdenklich Hella. ich hoffe. daß ich dir 
als meiner großen. vernünftigen Tochter, die jüngere 
Schweſter anvertrauen darf“ 

Das verweinte Geſicht hob ſich etwas: „Ja. Vater!“ 

Er nahm ihre Hand in die feine und hielt fie feſt. 
„Im übrigen vertraue ich unbedingt auf alles das was 
du mir verſprochen haſt Du wirft mich nicht enttäuſchen.“ 

„Nein. Vater!“ 

Er erhob ſich und ſah lächelnd von einer feiner Töchter 
nach der anderen Die Winterionne, die in breitem Bande 
durch die hohen Fenſter kam. ließ deren Blondhaar aufs 
ſprühen und umſpann es mit goldenen Netzen Wie fie der 
Mutter ähnelten! — Auch Juſt! Nur Bert — Bert war ganz 
anders! Vielleicht zog es ihn deshalb mit allen Banden zu 
dieſem feinen Welteiten. der zu einem Helden gereift war. 

Beim Abſchied hielt Sabine ſeine Hand ın die ihre gedrückt 
und ſah ihn flehend an Er wandte das Geſicht von ihr und 
ging langſamen Schrittes nach der Türe 

Hella hatte noch vor ihm die Finger auf die Klinke gelegt: 
„Vater — wenn du noch eine Minute Zeit haſt — ich habe 
pergeifen dir etwas zu ſagen“ Ihre Augen baten Sabine 
den Raum zu verlaſſen und als deren Fuß draußen nach 
der Treppe ſchritt. ſprach fie mit flehendem Ernſt: „Mutter 
har mir damals in Interlaken geitanden: „Es gibt nie⸗ 
manden en der Welt. den ich ſo über alles liebe. wie deinen 
Vater! — Ser barmberzig. Papa und verzeihe ihr. wie du 
mir verziehen haſt“ 

„Ich habe der Mama nichts zu vergeben. Kind“ 

„Daß ſie dich verließ Vater“ Hellas ſchlanker Körner 
lehnte ichwer gegen die geblümte Tapete des kleinen Zim⸗ 
mers Ihre Augen flimmerten und brannten in dunklen, 
ſchmerzenden Rändern. (Fortſetzung folgt.) 
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dran, die Schüſſeln und Teller herumzureichen, bis ſie den 


Ueberhört 


Es war nahezu zwei Uhr Der Mittagsrummel in dem 
Speifſehaus hatte ſeinen Höhepunkt erreicht Die ganze At⸗ 
moſphäre dampfte von den verſch hiedenſten Küchengerüchen. 
eamte, Reiſende, kleine Ungekellee und Leute, die aus 
dei nahen Vororten in die Stadt kamen, um Einkaufe zit 
macken, drangien fih hier zuf ſammen, ſtießen einander mit 
den Ellbogen an, um nur ja möglichſt raſch die beſtellte 
Suppe, den Bralen oder den Fiſch an ſich zu reißen. Jeder⸗ 
mann hier ſchien hungrig und 5 Eile zu ſein. Gierig ſchlan⸗ 
gen die einen das Eſſen hinunte „während die anderen un- 
geduloig nach ihrer Nei een ver! angten oder über die 
langwei ilige Bedienung murrten. Die ſchlanke Kellnerin, 
die an die dreißig Gäſte zu bedienen hatte, ging mit ihrem 
ſchweren Servierbrett, das fie von der entfernten Küche 
ſchleppte von einem Tiſche zum andern. Ihre Bewegungen 
waren wohl etwas ſchlaff und langſam, aber ihr Gedächtnis 
ürbeitele wie der beite Automat. Sie konnte hintereinander 
lieben bis acht Beſtellungen der verſchiedenſten Art entge⸗ 
gennehmen und, ohne ſich zu irren, lieferte ſie Speiſe und 
rank immer an den richtigen Empfänger ab. Ihr Alter 
war unbeſtimmbar, ungefähr Mirte der dreißig mochte ſie 
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lein Sie hatte ſchönes blondes Haar und ihre vers 
blühten Züge zeigten Spuren früherer Schönheit 
Bringen Sie mir das garnierte Rindfleiſch. aber 


raſch, Fräulein,“ rief eine Dame. „Ich kann nicht mehr län⸗ 
ger warten!“ — „Gleich wird es da ſein, Gnädige Frau.“ 


Ihr Benehmen war von ausgeſuchteſter Höflichkeit, dach 
eine gewiſſe Teilnahmsloſigkeit ſprach aus allen 
ihren F Sie erfüllte ihre Pflichten ſo, 
als ob fie auf Drahl aufgezogen wäre. 


Ein junger Mann in einem gutſihenden blauen Serge⸗ 
anzug und mit tadellos gebundener Krawatte trat jetzt in 
das Lokal und ließ ſich au einem Ecktiſch nieder. Sein Ge⸗ 
ſicht war rot und i ein geſtutztes Schnurrbärtchen ſaß 
ihm auf der Oberlippe, und wenn er lachte, ließ er zwei 
prächtig ſchimmernde Zahnreihen ſehen. And er lachte gern, 
wie es eben ein Meusch zu tun pflegt, der mit ſich und dem 
Leben zufrieden iſt. Als die ihlanie Kellnerin mit ihrem 
hmerbelodenen Servierbrett an ihm vorbeikam, blieb ihr 
Bus: ſekundenlang an dem neuen Gaſt haften, doch ihr Ant⸗ 
litz behielt denſelben ſtumpfen Ausdruck bei. Nur das Ser⸗ 
hierbrett ſtellte ſie mit einem jähen Ruck auf einen Tiſch 
gebenan. Sie ſagte leile: „Entſchuldigen,“ und ging wieder 


ganzen Tiſch bedient hatte. Dann trat fie an den Tiſch, 
wu der junge Mann Platz genommen halte. Er ſah ſie 
lachend an, doch fie ſchien ſeiner nicht zu achten. Eine Dame. 


die in ſeiner unmittelbaren Nähe ſaß. rief ihr zu: „Sit denn 
die gebackene Leber noch immer nicht fertig?“ 


„Nun, was gibt's, Hanſi?“ begann der junge Mann 
loichthin Mit blaffen, zuſammengepreßten Lippen fragte 
lie, ohne ihn anzublicken: „Hat der Herr rei eıwas ge⸗ 
wählt?“ — Dann wandte fie fih der Dame zu: „Ihre ges 
backene Leber kommt in wenigen Minuten.“ 


Der junge Mann, etwas verdutzi über den kühlen 
Empfang. ſagte in ruhigem Ton: „Na ſchön, bringen 
Sie mir ein Schnitzel mit gemiſchtem Salat!“ 


Sie entfernte ſich mit ihrem Servierbrett, indes der 
lunge Mann mit einem Tramwaybillett in ſeinen prächtigen 
Zähnen ſtocherte. Nach kurzer Weile lehrte ſie wieder zus 
ruck. Ihre müden Züge ſchienen den Sturm zu verbergen, 
der in ihrem Innern tobte. Sie ſtellte die gebackene Leber 
bor die Dame hin und das Schnitzel vor den jungen Mann. 
Dann nahm fie noch einige Beſtellungen entgegen und ver⸗ 
ichwand wieder. Schweigend verzehrte der junge Mann fein 
Eſſen. Das behagliche, breite Lächeln auf ſeinem Geſicht war 
einem hämiſchen Grinſen gewichen. Es war, als ob er damit 
ausdrücken wollte: „Meinetwegen, was mir ſchon daran liegt.“ 


Die Menſchenmenge im Lokal begann ſich allmählich zu 
lichten. Die ſchlanke Kellnerin hatte nun eine kleine Ruhe⸗ 
Dauje. Nur noch eine Perſon ſaß, in eine Zeitung vertieft, 
am anderen Ende des Tiſches, an dem der junge Mann 
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Platz genommen hatte. Das Mädchen näherte ſich ihm 
zogernd und machte ſich an dem Tiſchtuch zu ſchaffen: 

„Warum biſt du geſtern nacht nicht gekommen“, flüſterte 
fie ihm heiſer zu. Ein unruhiges Lächeln flatterte ſekunden⸗ 
lang über ſeine Züge, als er ihr erwiderte: „Es war mir 
wirklich ganz unmöglich wegzukommen!“ 

„Wo wart du? Biſt du vielleicht wieder mit der Lilly 
beiſammen geweſen?“ „Nein, ich ſchwöre dir, ich war 
nicht mit ihr. Ich mußte zu meinem Onkel.“ 

In dieſem Augenblick wurde die Kellnerin abgerufen. 
Einem Gaſt ſtimmte die Rechnung nicht. Und in 
der Tat, ſie hatte ſich — was elten vorkam, — bei 
einer Poſt um einige Pfennige geirrt. — 

Wieder beugte fie ſich über den Tiſch,. an dem der junge 
Mann jetzt allein ſaß. „Was, Heinz. du biſt verliebt in fie?“ 

„Meiner Seel und Treu, ich mache mir nichts aus ihr,“ 
erwiderte er mit ſelbſtbewußtem Lächeln. „Etwas Neues 
gibt's, Hauſi, ich habe den Alten herumgekriegt, er will mir 
aus der Patſche helfen. Was ſagſt du dazu, nicht nur, daß 
der Onkel verſprochen hat, dieſe verdammte Schuld abzuzah⸗ 
len, er ſpendiert mir noch ein Reiſebillett nach Kanada.“ 

„Kanada!“ rief das Mädchen nach Luft ſchnappend. — 
„Kanada! Du willſt doch nicht — — — 

„Ja, ich will wieder friſch non vorn beginnen.“ 

„Faß, mich mit dir nach Kanada gehen, Heinz!“ 

„Du? Wie willſt du das anſtellen?“ 

„Ich — ich könnte mich ſchon durcharbeiten. Als Auf⸗ 
warterin für die Damenkajüten oder ſo was ähnliches. — 
Nimm mich mit, Heinz. Oder willſt du vielleicht gar dieſe 
Lilly heiraten? Das tuſt du mir doch nicht an. Nicht wahr? 
Nur dieſe leichtſinnige Perſon iſt an dem ganzen Unglück 
ſchuld. Sie hat dich mit dieſem Turfgeſindel zuſammenge⸗ 
bracht. das dich hineingeriſſen hat — — — 

„Du biſt viel zu gut für mich, Hanſi!“ 

„He, Fräulein, bringen Sie mir einen Kalbsbraten mit 
Reis und Kartoffeln. Aber recht mürbe ſoll er ſein!“ 

„Gleich, mein Herr!“ 

Während ſie ihren Pflichten nachging, zupfte der junge 
Mann nervös an ſeinem Schnurrbart herum und türmte die 
Bröſelkrumen auf dem Tiſchtuch mit einer Meſſerſpitze zu 
einem kleinen Haufen auf. Er. machte ganz den Eindruck 
eines Menſchen, der gern einer mißlichen Situation entrin⸗ 
nen möchte. Nach einer kurzen Weile kam te zurück „Du 
-gſt, ich bin zu gut für dich, nahm fie den Faden des Ge⸗ 
ſpröches wieder auf. „Mag ſein. Ich bin halt ein gerader 
Meuſch und keune keine Lügen und Schliche. Aber ich kann 
mir nicht helfen, ich hahe dich lieb und will mit dir gehen, 
wenn — — —“ — „Vielleicht ſpäter einmal“, vertröſtete 
er ſie, „bis ich es drüben zu was gebracht habe. « 

„Hör auf mit dieſem Anſinn. Heinz. Biſt du erſt mal 
dort, dann haſt du mich langſt vergeijem Du hait, dir. nie 
viel aus mir gemacht, und dann dieſe Lilly — — — 

„Jetzt gib ſchon einmal Ruh’! Wie oft hab' ich dir ges 
ſagt, daß ich mit der Lilly nichts hab“, brummte er. 

„Laß dich nicht wieder von bieſer Perſon verleiten, 
Heinz “ Eine ganze Geſellſchaft — anſcheinend 
Leute aus der Provinz — kam jetzt in das Lokal. Der eine 
der Gäſte wollte wiſſen, wie ſpät es iſt, der andere fragte 
nach einem bekannten Warenhaus. — 

„Was für einen Fiſch haben Sie heute?“ fragte ein 
großer, dicker Mann. — „Es iſt nur mehr Zander da.“ 

Der junge Mann ſtand auf, dehnte und ſtreckte ſich träge. 
Im Nu war das Mädchen an ſeiner Seite und forſchte mit 
ſtoender Stimme. „Du willſt ſchon gehen 

„Ja, was ſoll ich denn hier noch machen?“ 

„Wann ſehe ich dich wieder, Heinz?“ 

„Ich ſchiff mich Samstag ein“, erwiderte er. 

„Was, Samstag, das iſt doch ſchon in drei Tagen? 
kommſt doch noch her, bevor du wegfährſt? Dr 

„Gewiß, gewiß, „flüſterte der junge Mann, ohne rechte 
Ueberzeugung. „Ich werde dir ein paar Zeilen ſchreiben 
oder komme ich ſelbſt noch einmal her.“ 


Du 


Zwiſchenfall in Transjordanien 


»An einer politiſch beſonders windigen Ede, an der un⸗ 
hu: exen engliſchen Landbrücke nach Indien, tagt in Traus⸗ 
jordanien ein Pſeudo-Parlament unter engliſcher Ober: 
bokeit. 


In dieſem Parlament ſitzen die VBoduinenſcheichs bis an 
die Zähne bewaffnet; damit ſie ſich ſelbſt wichtig vorkommen 
und die Freiheit ihres Volkes repräſentieren. In Anbetracht 
der Erinnerung an früheren türliſchen Glanz verleiht der 
Emir von Transjordanien mit Leldenſchaft Paſcha- und 
Bey⸗Titel an die Parlamentsmitglieder. Dieſe Titel ver⸗ 
leiht er erſtens, um ſeine völlige Anabhängigkeit (mit Aus⸗ 
nahme von England) zu beweiſen, und zweitens um eine nie 
perſteger ide Quelle für einen anſebnlichen . 
oder Ge⸗ 


den. Die Titel koſten nämlich Geld, Pferde 


Lab 


treide. 


Die regierungstreuen Häuptlinge alſo ſitzen im Parla- 
ment und dürfen ſich um vielerlei Dinge kümmern, nur nicht 
um die Politik . . . ein Zuſtand übrigens, der auch in Europa 
nicht mehr ganz unbekannt ſein ſoll, wie auch den Beduinen⸗ 
cheichs Eurosa mehr ganz unbekannt iſt. Der Beweis? 
Eine kleine Parlamentsſzene, die wir, jo gut es geht, wort⸗ 
getreu einem arabiſchen Parlamenksbericht entnehmen, mag 
ihn erbringen. 


Saleh Paſchah erhebt ſich und befürwortet die Einfüh⸗ 
rung des paläſtintiſchen Pfundes in Transjordanien. 


Der 


„2 


Antrag ſtegt aus⸗ 


Madſched Paſcha (ſehr erregt): 
Ich bin ganz ener⸗ 


d im Intereſſe des Antragſtellers. 
MH dagegen!“ 


Saleh Paſcha (mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlagend): 


„Du lügſt!“ 


Madſched Paſchu laufſpringend): „Was, du ſagſt, ich 
lüge? Wir ſind hier doch nicht in eine ent europäiſchen Par⸗ 
lament!“ (Zieht ſeinen Krummſäbel aus der ſchweren, 
ſilberbeſchlagenen Scheide und geht mit erhobener Waff e auf 
Saleh Paſcha zu.) 

Ein Parlamentsmitglied Weingt geiſtesgegenwärtig hin⸗ 
zu, ergreift Madſched Paſcha beim Handgelenk und wendet 
den Hieb ab, ſo daß bloß der Mantel und nicht der Kopf des 
Gegners halbiert wird. 


Darauf vertagt ſich das Parlament. Der Emir von 
Transjordanien muß den Streit ſchlichten und wird hier ein⸗ 
mal wirklich ſeine politiſchen Fähigkeiten ſpielen laſſen müſ⸗ 
ſen, um einen Krieg zwiſchen den Stämmen der beiden Pa⸗ 
ſchas zu verhindern. 

— 


Die Moral von der Geſchicht'? Freiligrath war es 
wohl, der Anno dazumal einem Indianer die Worte in den 
Mund legte: „Wir Wilden find doch beſſere Leute.“ Ob die 
Wilden von damals wirklich den Eindruck hatten, iſt nicht 
feſtzuſtellen, daß es heute ſo iſt, dafür liefert der ehrenwerte 
Scheich Madſched Paſcha einen nicht gerade von der Hand zu 
weiſenden Beweis. 


Immerhin, ein Krieg würde bei uns wohl kaum aus⸗ 
brechen, wenn ein Scheich von Europa einen anderen Scheich 
von Europa einen Lügner ſchelten würde. Darin ſind wir 
ziviliſierter. Aber ob nicht ES größeres für uns alle nicht 
unwichtiges Stück Weltgeſchichte anders verlaufen wäre, 
wenn große europäiſche Scheich es vermieden hätten, ſich 
ſelbſt und andere zu belugen? 


„Gib mir deine Hand drauf“, beſchwor ſie ihn. 
Er gab ihr das Verſprechen und ſie begleitete ihn noch 


„Heinz“, flüſterte ſie leidenſchaftlich, „du 
Jahre war ich dir treu. Sei nicht 
grauſam zu mir! Als ich noch jünger war, da heit du doch 
ein bißchen was für mich übrig gehabt. Meine Finger habe 
ich mir für dich wundgerieben. Was ich mir vem Mund ab⸗ 
Iparen konnte, habe ich dir gegeben. Ja, früher, da habe ich 
freilich auch noch ganz anders ausgeſchaut. Aber die ewige 
Schinderei hier, die hat mich ganz kaputt gemacht. Die 
Tage ziehen ſich mir hin wie ein Strudelteig. Du e 
wirſt doch h nicht — — —“ Der dicke Mann, der vorhin nas 
dem Fiſch gefragt hakte, rief ihr zu: „He, Fränleinchen. n 
gen Sie mir auch eine Portion Butter und Kaſe dazu!“ 


„Ein kleines Momenterl. mein Herr — — — 
wirſt doch nicht — — — 


Der junge Mann ſuchte krampfhaft ſeine lachende Miene 
zu behaupten und etwas wie: „Es wird noch alles gut wer⸗ 
den. du wirſt ſchon ſehen“ mürmelnd, ſchritt er durch das 
zweite Zimmer dem Ausgang zu. Sie nahm indes ihr 
Servierbrett wieder an ſich und lud es mit den ſchmutzigen 
Tellern und den Speiſeüberreſten an. Gleich darauf ging 
ſie in den nächſten Raum, doch der junge Mann war ſchon 
verſchwunden. — Nach einer kurzen Weile kehrte fie mir 
einer friſchen Speiſeladung zu ihren Gäſten zurück. Das 
Lärmen und Lachen der Leute, die ſcheinbar in beſter Stim: 
mung waren, tat ihren Ohren weh. Was gibt es denn auf 
diejer Welt ſchon ſo viel zu lachen, dachte fie, die Speiſen 


einige Schritte. 
weißt, all die vielen 


Du 


herumreichend. — „Wo bleibt den meine Butter“, mahnte 
der Dicke. — Ihr Geſicht nahm einen ärgerlichen Ausdruck 
an, wie jemand, der, ſonſt ſtolz auf ſeine tadellcie 


Leistung. bei einem Fehler ertappt wird. 


„Eutſchuldigen Sie, mein Herr. ich habe es ganz über: 
hört. Soſort werden die Butter und der Käſe da ſein!“ 


„Zum Kuckuck mit dieſen verflixten Kellnerinnen,“ 
brummte der Dicke. (Autor. Uebertragung v. O. Emden.) 
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Waagerecht: 1. Wappentier, 5. Parkſtraße. 8. Tonhalle, 
9 franzöſiſcher Name für Rudolf, 10. Tiorfangvorrichtung, 1. 
Versfuß. 14. amerikaniſcher Erfinder (), 17. Männername, 20, 
Drehpunkt der Erde, 21. Bewohner einer Hanſeſtadt, 22. Walzer⸗ 
komponiſt, 23. Dichtung, 24. dienſtfreie Zeit, 27. Rückſtand beim 
Keltern, 31. Altersgeld. 33. Tierwelt, 34. indiſche Anrede, 33. 
Zeitbezeichnung, 36. Körperteil, 37 Zahlwort, 38. Stelz: und 
Waſſervogel. 


Senkrecht: 1. Getreidebund. 2. 
halt, 3. Brieffermat, 4. Kopfbekleidung, 5. Fiſchſanggeräl, 6. 
. 7. Reichspröſident (7), 12. Tätigkeit des 

Schneiders, 13. Tanz, 15. Maler, 16. ehemaliges deutſches Ko⸗ 
lonialgebiet in Polyneſien, 18. eee 19. Märdenfimur. 
20. Verſuch, 24. Fluß in der Eifel, 25. Zupfinſtrument, 26. Vers 
wandte, 28. Blume. 29. Hülſenfrucht. 30. Blütenſtand. 32. 
Schiffahrtskunde. 


Schillerſche Fraueng⸗⸗ 


Auflöſung des Gedantentraininas 
„Geographie und Geſchicklichkeit“ 


Nummer 45679. 


Tragiſche Groteske von Walter Galdert. 


22 Jahre lang hatte der alte Peter Grieß ſein Achtel in 
der Staatslotterie geſpielt. Es war ihm nicht leicht gefal⸗ 
len, von dem ſchmalen Einkommen, das er als Büroviener 
hatte, jeden Monat das Los zu bezahlen. Er hatte ſich das 
Geld abgeſpart, hatte ſich kaum einmal ein Glas Bier oder 
eine billige Zigarre geleiſtet. Seine Kollegen hatten ihn 
ausgelacht, wenn er von ſeinem Lotterielos und von den 
Hoffnungen, die er daran knüpfte, erzählte. Denn der alte 
Peter Grieß, der jo nüchtern und phantaſielos ausſah, hatte 
manchmal ausſchweifende Träume. Wenn er eines Tages 
das große Los oder irgendeinen anderen größeren Gewinn 
erwiſchen ſollte, dann würde er ſich ein kleines Häuschen 
kaufen und ſich ausruben ... 22 Jahre hatte das Glück 
ihm nie gelacht, kaum gelächelt, wenn es ihm ab und zu 
ein Freilos hinwarf. 7 

Dann kam die Kriſenzeit mit dem Lohnaßbau, der auch 
die paar Marl des alten Grieß nicht verſchonte. And gleich⸗ 
zeitig, wurde bei der Lotterie der Lospreis erhöht! Sollte 
man da noch weiter ſpielen? Peter hatte es verſucht, hatte 
fünf Monate lang kein Glas Bier getrunken, keine Zigarre 
geraucht, war weite Strecken zu Fuß gegangen, anſtatt zu 
fahren, nur um jeden Monat die fünf Mark für das Los 
erübrigen zu können. Mit ungeheuren Hoffnungen hatte er 
in der Zeitung die Gewiunliſte verſchlungen. Mit dem 
großen Los war wieder nichts geweſen, aber es blieb ja noch 
die Prämie von 500 000 Mark im Gewinnrade! Am letzten 
Ziehungstage war er ſelbſt zur Lotterieverwaltung hinge— 
gangen, vielleicht um mit der Stärke ſeiner letzten Hoffnung 
das Glück zu beeinfluſſen. Vergeblich! Nur um vier Einer 
war die Nummer des Glüdslofes von ſeiner Nummer ent- 
fernt geweſen! 


Da beſchloß er, ſein Los aufzugeben. Nach langer 
Ueberlegung hatte er den Beſchluß gefaßt. Vorſichtshalber 
war er noch zu einer Wahrſagerin gegangen und hatte ſie 
nach den Ausſichten ſeines Lotterieloſes gefragt. „Ihr 
Lotterielos wird Ihnen nur Unglück bringen“, hatte dee 
moderne Pythia ihm geſagt. Das hatte ihn beruhigt. Als 
der Lottetiekollekteur ihm das Los für die neue Ziehung 
zuſandte, harte er es zurückgeſchickt. Gern hätte er die 
Nummer ſeiner alten Loſes vergeſſen, aber wenn man 22 
Jahre lang dieſelbe Nummer im Geiſte herumgetragen hat, 
geht das nicht. Aber er nahm ſich vor, nie wieder die Ge⸗ 
winnliſte anzuſehen. Und dieſem Vorſatz blieb er treu. 
Es ging leichter, als er gedacht hatte. 

Bis er ſich eines Tages — es war im Monat der Haupt- 
ziehung — ſeine neu beſohlten Schuhe vom Schuhmacher 
abholte. Der Meiſter wickelte ihm die Schuhe nach altem 
Brauch in eine Zeitung ein. Zu Hauſe packte Peter ſie aus 
und wollte jhon das Papier zerknüllen und wegwerfen, da 
tiel jein Blick zufällig guf eine Ueberſchriſt: „200 00⸗Mark⸗ 
Gewinn gezogen“. „Das geht mich nichts mehr an,“ dachte 
der alte Peter, aber er ſah doch noch einmal hin. Und da 
ſah er die Nummer, auf die der Gewinn gefallen war: 
45 679. 

Wie ein Blitz durchzuckte es ihn: ſeine Nummer! Die 
Schuhe und das Papier entfielen ſeinen Händen. Eine 
halbe Stunde lang ſaß er wie betäubt da, dann fing er an 
zu weinen, und dann packte ihn eine wilde Wut. Am lieb» 
ſten hätte er ſeine ganze ärmliche Wohnungseinrichtung zer⸗ 
trümmert. Ein paar Porzellanbüchſen mit den Aufſchriften 
„Sago“, „Geriebene Semme!“ und „Hirſe“ mußten daran 
glauben. Aber dann beherrſchte er ſich. Er ſegte die Scher⸗ 
ben zuſammen — er hielt ſeine kleine Junggeſellenwohnung 
jelbſt in Ordnung — und zog ſeinen beiten Anzug an. Dann 
ging er fort; das erſtemal jeit einem halben Jahr, daß er 
abends ausging. Die Nachbarn ſtaunten und munkelten 
allerhand Vermutungen, zu denen auch der Lotteriegewinn 
gehörte ... 

Peter Grieß fuhr mit der Straßenbahn in das Zentrum 
der Stadt und ging in ein großes Bierlokal, das er vor 
Jahren einmal mit Verwandten . und ſeitdem nur 
von außen bewundert hatte. Er beſtellte ſich eine Portion 
wänjebraten und ein großes Glas Müchener Bier — beides 
Sachen, von denen er ſeit Jahren träumte. Langſam und 
mit Genuß aß und trank er. Nach dem erſten Glas be⸗ 
ſtellte er ein zweites und drittes und nach dem dritten Glas 
Bier einen Kognak. Nach dem Kognal kratzte er ſein Geld 
im Portemonnaie zuſammen und bezahlte. Man ſchrieb erſt 
den Zwanzigſten, und von ſeinem Gehalt blieb faſt nichts 
mehr übrig! Aber darum machte ſich der alte Grieß keine 
Sorgen, zum erſten Male in ſeinem Leben. 

Mit weichen Beinen und einem Schleier vor den Augen 
ging er durch die belebten Straßen der Innenſtadt. Er hielt 
ſich am Rande des Bürgerſteigs und kam alle Augenblicke 
in Geſahr, unter ein Automobil zu geralen. 

Plötzlich ſah er durch den Schleier hindurch ſeine 
Nummer vor ſich: 45679! Sie ſtand am Nummernſchild 
eines Privatautos, das ſich in mäßiger Fahrt näherte. 
Ohne zu willen, was er tat, ſprang der alte Peter auf den 


— 
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Fahrdamm und ging mit ausgebreiteten Armen ſeiner 
Nummer entgegen. Der Herr, der am Steuer des Autos 
ſaß, bupte dreimal, und als der ſeltſame Alte nicht beiſeite 
ging, bremſte er und brachte den Wagen zwanzig Zentimeter 
vor Peter Grieß zum Stehen. Jetzt tat Peter etwas, was 
ihm keiner und er ſich ſelbſt auch nicht zugetraut hätte; mit 
einem Ruck ſchwang er ſich auf den Kühler des Autos, ſetzte 
ſich rittlings wie auf ein Pferd darauf und fing an, mit 
beiden Fäuſten wie ein Beſeſſener auf den Mann am 
Steuer loszuſchlagen. Die Schutzbrille ging in Scherben. 
„Meine Nummer, meine Nummer!“ brüllte Peter unauf⸗ 


Bleiv ergiftung 


Vergiftungen durch Biei kommen bisweilen vor wenn blei⸗ 
haltiges Trinkwaſſer genoſſen wird. wie das bei längerem 
Stehen von Leitungswaſſer in bleihaltigen Röhren geſchehen 
kann. Außerdem werden bei längerer Verwendung bleihirltiger 
Koch⸗ uno Eßgeſchirre manchmal Bleivergiftungen besrbachtet. 
Wichliger als dieſe ſelteneren Vergiſtungsurſachen ſind die 
legenheiten zur Blefvergiftung, die ſich bei manchen Berufen in 
der täglichen Arbeit finden . Das Blei tritt dabei teils durch 
Einatmung bleihaltigen Staubes in den Körper ein, zum Teil 
ſetzt es ſich an den Händen ſeſt und wird beim Eſſen in den 
Körper aufgenammen. Am meiſten durch Bleivergiſtung gefahr⸗ 
det ſind Arbeiter in Aklumulatorenfabriken, ferner in Bleihütten 
und Bleiweißfabriken. Früher kamen auch bei Schriftſetzern und 
Schriftgießern viele derartige Vergiſtungen vor, doch haben ſie 
heute ſtark abgenommen. Maler und eckierer, Farbenreiver, 
die mit bleihaltigen Farben zu tun haben, Töpfor, die bleihal⸗ 
tige Glaſuren herſtellen, Feklenhauer, die das Arbeitsſtück auf 
einem Bleiklotz verarpeiten. Pelierer, die bleierno Schleifſchei⸗ 
ben benutzen, kommen bisweilen ebenfalls in die Gefahr eiuer 
Bleivergiftung. 

Die Bleivergiftung äußert ſich in ſehr perſchiedener Weiſe. 
Die erſten Beſchwerden ſind oft! heftige Leibſchmerzen, die durch 
eine Zuſammenziehung der Darmmuskeln ausgelöſt werden und 
meiſtens mit Verſtopfung verbunden find, Oft tritt dabei eine 
Entzündung im Munde auf, bei der ein eigentümlicher metel⸗ 
fſcher Geſchmack auffallend iſt. Man kann dann oft am Jahn⸗ 
fleiſch, vor allem an den vorderen Schneidezahnen, einen grau⸗ 
lichen Saum beobachten, der aus Bleiſulfid beſteht und für 
Bleivergiftung charalteriſtiſch iſt. Dieje Erſcheinungen im 
Munde beruhen darauf, daß das Blei in den Mund abgeſchieden 
wird und dort einerſeits die Entzündung hervorruft, anderer⸗ 
ſeits ſich durch Verbindung mit Stywefel in Bleifulſid verwe 
delt. Eine weitere Eigentümlichkeit der Bleivergiftung, die recht 
häuſig vorkommt, iſt eine Lähmung der Unterarme, und zwar 
derart, daß bei ausgeſtrecktem Unterarm und nach oben gekehr⸗ 
tom Handrücken die Hand nicht nach oben gehoben werden kann, 
ſondern ſchlaff nach unten fällt. Dieſe Lahmung, die alſo nur 
die Streckmuskeln des Unterarmes betrifft, beruht auf einer 
Entzündung eines beſtimmten Nervs, der zu dieſem Muskel 
führt. Auch am Unterſchenkel kommen manchmal ähnliche Läüß⸗ 
mungen vor. Oefters tritt bei Bleivergiftung eine mehr oder 
weniger hochgradige Bläſſe auf, die nicht nur darauf beruht, daß 
die Blutgefäße in der Haut ſich verengen, ſondern zum Teil 
darauf, daß durch Zerſtörung roter Blutkörperchen eine echte 
Blutarmut eintritt. Durch dieſe Wirkung auf die Blutkörper⸗ 
chen wird auch die Erkennung der Bleivergiftung möglich, indem 
man unter dem Mikrofkop beſtimmte Veränderungen im Aus⸗ 
ſchen der roten Blutkörperchen wahrnehmen kann. Seltenere 
Vorkommniſſe im Verlauf einer Bleivergiftung ſind vorüber⸗ 
gehende Sehſchwache oder Blindheit. Ebenfalls ſelten geworden 
jind ſeeliſche Veränderungen, die auf Schädigungen des Gehirns 
beruhen und ſich in Erregungsfällen, Delirien, epileptiſchen An⸗ 
füllen, manchmal auch in tiefer Niedergeſchlagenheit äußern. 
Bei langer Bleivergiftung kann es auch zu Schädigungen der 
Niere kommen, deren Ausgang eine Schrumpfniere bildet. Auch 
eine Form von Gicht, die man Bleigicht nennt, kommt als Folge 
von Bleivergiitungen vor. Schließlich iſt noch zu erwähnen, 
vaß die Blurgefäßverkalkung, die Arterioſkleroſe, die im höheren 
Lebensalter mehr die Regel als eine Ausnahme bildet, unter 
dem Einfluß einer Bleivergiftung ſchon ſehr frühzeitig auftreten 
kann. 

Aus der Vielfältigkeit und Gefährlichkeit dieſer Vergiftungs⸗ 
folgen wird deutlich. wie wichtig eine frühzeitige Erkennung 
und Behandlung der Vergiftung iſt. Die Ausſichten auf $Fei: 
lung ſind dann nicht ungünſtig. Am beſten und ſchnellſten heilen 
Blutarmut und Darmerſcheinungen aus. Auch die Lähmungen 
pjlegen, wenn auch im längeren Zeitraum, zu heilen, während 
tiefer greifende Veränderungen der Nieren ebenſo wie die Blei⸗ 
Licht ſehr wenig Neigung zur Beſſerung zeigen. Die Behand⸗ 
lung beſteht natürlich in erſter Linie darin, daß das Blei aus 
der Umgebung entfernt wird: gegen die Darmkolik bewährl fi 
Wärme und in der erſten Zeit vegetariſche Koſt und gleichzei⸗ 
tiges Einnehmen von Kalzium. Später iſt dann im Gegenteil 
eine fleiſchreiche Keſt empfehlenswert, die ſäuernd wirkt, woher 
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Im Augenblick höchſter Gefahr 


iſt dieſe Zufallsaufnahme bei einem Stierkampf ein Spanien gemacht werden. Der 
Stier ſtürzt ſich auf inn und es ſcheint, als ob der Torero verloren wäre. Aber ſchan ſind di 
zu wütenden Stier von ſeinem O 


Tüchern zur Stelle und wiſſen geſchickt 
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Torero iſt zu Fall cekommen, der 
e Copegdores mit ihren roten 
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hörlich und verſetzte dem Autofahrer einen mächtigen Hl 

nach dem anderen. 

Paſſanten riſſen ihn von dem Auto herunter und übel“ 

gaben ihn einem Poliziſten, der ihm Handſchellen anlege 

mußte, denn er brüllte immer noch „Meine Nummer, meiſe 

Nummer!“ und ſchlug wie wild um ſich. 
* 


Peter Grieß ſitzt ſeit Monaten in einer Einzelzelle del 
Irrenanſtalt und iſt noch nicht wieder zum Bewußtſein 
lommen. An die Wände hat er mit Suppe und mi 
Schmutz in hundertfacher Ausführung die Nummer 45 67 
gemalt. And jedesmal, wenn ihn jemand nach dem Sint 
dieſer Zahl fragt, verfällt er wieder in Tobſucht und schrei 
„Meine Nummer, meine Nummer!“ Die moderne Pl 
hat recht behalten: die Lotterienummer hat ihm Unglü 
gebracht. 


man die Säuerung zweckmäßig nech unterſtügt durch Einnehmen 
non Ammontumchlerid. Die früher geübte Verabreichung von 
Icdkali hat ſich nicht bewährt. 

Wichtiger, als eine Vergiftung zu heilen, iſt es, hunderten 
von Vergiftungen vorzubeugen. Gee liche Beſtimmungen übel 
den höchſtzulälſtgen Bleigehalt in Elafuren, Setzereien rim 
dienen dieſem Zwecke. In Betrieben, in denen mit Blei gear: 
beitet wird, iſt ferner ſtreng darauf zu ach len, daß mit Blei ver‘ 
unreinigte Hände vor dem Eſſen mit warmem Waſſer (richtig!) 
gewaschen werden, daß ferner in den Arbeitsräumen ſelbſt über 
haupt nicht gegeſſen wird, ſondern Eßräume zur Verfügung 
ſtehen, und ſchließlich, daß nach Beendie ung der Arbeit die Kler 
dung gewechſelt und die Arbeitskleidung nur zur Arbeit benutzt 
wird. Ueberall. wo bleihaltiger Staub entſteht, wie beim Fei⸗ 
len u. a. iſt dafür zu ſorgen, daß die Luft entſtaubt wird, Io daß 
kein bleihaltiger Staub eingeatmet werden kann. Bei Durch 
führung aller dieſer Vorſichtsmaßregeln iſt es auch in Betrieben, 
in denen die Berührung mit Blei nicht zu umgehen iſt, möglich, 
ciner Vergiftung varzudeugen. 


Wie a't wird ein Zeifun-sb’att? 

Die Zeitungswiſſenſchaft, die in letzter Zeit einen ſo 
hohen Auſſchwung genommen hat, legt beſonderen Wert auf 
die Aufbewahrung der Zeitungen, die eine jo wichtige Wif⸗ 
ſensquelle bilden, aber in unſeren Zeiten des Holzpapieres 
iſt das Zeitungsblatt einem frühen Untergange geweiht, und 
man zerbricht ſich jetzt, nicht nur bei uns, ſondern auch in 
England und Amerika. den Kopf, um das beſte Verfahren 
berauszubekommen. das der Zeitung ein langes Leben ſichert. 
In dem Regierungslaboraiorium der Vereinigten Staaten 
ſind nun Unterſuchungen angeſtellt worden, die ſih met der 
gegenwärtigen Lebensdauer eines Zeitungsblattes beſchäf⸗ 
tigen. Dabei kam man zu dem traurigen Ergebnis, daß alle 
amerikaniſchen Zeitungsbände, die in den Jahren 1573 bis 
1927 gedruckt wurden, dem raſchen Untergang geweihr ſind. 
In der Zeit von 1870—1873 vollzog ſich nämlich der Ueber⸗ 
gang von dem Baumwoll- und Leinenfaſerpapier zu dem Pa⸗ 
pier, das aus Holz, aus Stroh oder Gras hergeſtellt wurde. 
Dieſe Erzeugniſſe beſitzen aber keine längere Dauer. Erſt im 
Jahre 1927 entſchloſſen ſich einige Zeitungen, die auf ein lan⸗ 
ges Fortleben Wert legten, einige Stücke auf Lumpenvapier 
abzuziehen, und dieſe kommen in die öffentlichen Bıblipe 
theken, wo ſie Jahrhunderte überdauern werden. Fur die 
Lebensdauer der Zettung fit entſcheidend. welches Verfahren 
der Papierfabrikation angewandt wird Auch Lumpen⸗ und 
Leinenpapier zerfällt ſehr raſch, wenn es trocknet. bevor eine 
chemiſche Reinigung erfolgt iſt. Unter den verſchiedenen Per⸗ 
fahren, die zur Erhaltung des modernen Papiers vorgeſchla⸗ 

en wurden, wird als die beſte empfohlen, auf die Zeitungs⸗ 
Pen der einzelnen Bände mit Stärke feſtes japaniſches 
Seidenpapier aufzukleben. Auf dieſe Weiſe verleiht die Neu⸗ 
gorker öffentliche Bibliothek den von ihr bewahrten Zeitun⸗ 
gen Dauer, aber dieſe Methode iſt recht koſtſpielig Was 
eigentlich den raſchen Zerfall des Papiers hervorruft, weiß 
man noch nicht genau. Die meiſte Schuld tragen wohl die 
Unreinheiten, die bei der chemiſchen Behandlung übrig 


bleiben. 
Amerikaniſche Geſchichten 


Umzug. 

Dies ſpielt ſich in Neuyork ab. 

Kürzlich wurde dort der neue Wolkenkratzer vollendet, 
der hundertunddrei Stockwerk hat u. höher iſt als der Eiffel⸗ 
turm! . 

Smith trifft Black auf der Straße. 

„Hallo, Black, ſchon umgezogen?“ 

„Aber gewiß, wohne in 
Etage | 

„Hm . % meint Smith, „könnten Sie nicht etwas näher 
in die Stadt ziehen?“ 


der dreiundachtzigſten 


Wettkauen. 


Die „Times“ meldet aus Quebec, Kanada: 
Henri Daple ſiegt im Maiskolben⸗Wettkauen über 
Edward Duval. Er aß ſieben Maiskolben, die er mit 


Whisky herunterſpülte, und lächelte verächtlich, als Duval 
beim fünften haltmachte. Dann brach Daple zuſammen und 
ſtarb an akurer Indigeſtion. 

Der Taſchendieb. 

In Chtkago hat man einen Taſchendieb in flagranti er⸗ 
wiſcht. Man führt ihn vor den Richter, der ihn zu 50 Dollar 
Strafe verurteilt. Der Detektiv erklärt dem Richter: 

„Ich habe dem Mann ſoeben die Taſchen durckſucht, er 
kann eine Strafe von 50 Dollar nicht zahlen, denn er hat nur 
dreißig.“ 

Darauf der Richter: 

„Laſſen Sie ihn frei aber verlieren Sie ihn nicht aus 
den Augen. And bringen Sie ihn in einer Stunde wieder.“ 

Kundendienſt. 

Der Amerikaner weß ſein Publikum zu nefmen. 
findet man in einigen zweitrangigen Hotels der VEN 
genden wirkſamen Anſchlag: — 

„Wenn Sie zu Hauſe auf den Boden ſpucken, tun Sie es, 
bitte, bier auch! Wir legen Wert darauf, daß Sie ſich zu 
Hauſe fühlen!“ 


So 
fol⸗ 


Verurteilung. 

Im Voerkebrsgericht in Bronx verurteilte der Nichte eine 
Frau dazu, ſich in einem Kino einen Film anjeben zu müſſen. 
wo ein hraver Poliziſt von einer ſchlimmen Autlerin uber⸗ 
ſahren wird. 

Die Anklage lautet: Schnellfahren. 
Kino Anſchauuncgyrlereſcht brummen. 


Im 


* 


Das Urteil: 


Die Kriſe in der Eiſeninduſtrie 

Einem Bericht des Verbandes der poln. Eiſenhütten zu⸗ 
ſolge har ſich die Kriſis i. d. Eiſenhütteninduſtrie erweitert. 
Die Produktion der Hütten iſt im Dezember 1931 auf das 
monatliche Produktionsniveau des Jahres 1925 und der 
erſten Hälfte des Jahres 1926 geſunken. Im Vergleich zum 
November 1931 iſt die Produktion der Hochöfen um 16.8 
Prozent geſunken, der Walzwerke um 23.62 Prozent, der 
Stahlwerke um 20.59 Prozent und der Röhrenfabriken um 
11.5 Prozent. Der Inlandsabſatz iſt in einigen Produktions 
zweigen faſt völlig verſchwunden. Die Geſamtzahl der Be; 
ſtellungen bei den Eiſenhütten, die im Dezember des vorigen 
Jahres aufgegeben wurden, belief ſich auf 5016 Tonnen, hat 
ſich alſo im Vergleich zum Vormonat um 58.23 Prozent ver: 
ringert. Eine Verringerung erfuhr ſowohl der Eingang 
von Beitellungen von ſeiten des Handels (um 1074 Tonnen) 
wie auch der Induſtrie (um 1485 Tonnen). Außer den Zink⸗ 
blechfabriken, die ihren Bedarf etwas vergrößert haben, iſt 
der Auftragsbeſtand in allen Zweigen der Metall verarbei⸗ 
tenden Induſtrie zurückgegangen. Die Auſträge der Bau⸗ 
induſtrie beliefen ſich auf daum 21 Tonnen. Auch die Re⸗ 
gierungsbeſtellungen beliefen ſich auf die minimale Menge 
non 401 Tonnen, wovon auf das Verkehrsminiſterium 358 
Tonnen entfielen. Die Ausfuhr von Walzerzeugniſſen ver⸗ 
ringerte ſich auf das ſeit Jahren nicht mehr notierte Niveau 
von 4619 Tonnen, was 19.32 Prozent weniger als im No⸗ 
vember des Vorjahres ausmacht. Die Ausfuhr von Röhren 
und Rohrleitungen iſt nur ganz unerheblich geſtiegen. 

Der fi aus dem ſchlechten Beſchäftigungsſtand ergebende 
Produktionsrückgang der Hütten in der Wofewodſchaſt Schle⸗ 
ſten hat zu weiteren Arbeiterreduzierungen geführt. Die 
Zahl der in dieſen Betrieben beſchäftigten Arbeiter war Ende 
Dezember des vorigen Jahres gegenüber derſelben Zeit des 
Vormonats um 9.68 Prozent auf 22 783 Arbeiter geſunken. 
In den Hutten der Wojewodſchaft Kielce und Krakau war 
die Zahl der beſchaftigten Arbeiter im Laufe des Monat De⸗ 
zember jedoch um 1.46 Prozent geſtiegen und belief fen auf 
12170 Perſonen. Im Endergebnis belief ſich die Zahl der 
in den Hüttenwerken beſchäftigten Arbeiter in ganz Polen 
Ende Dezember des abgelaufenen Jahres auf 34 953 Per: 
onen, das ſind 13.73 Prozent weniger als Ende Dezember 
1939) und 25.87 Prozent weniger als Ende Dezember 1929. 


Ridganı des Kohlenexportes 

Die erjte JIinuarhälfte des neuen Jahres brachte für den 
polniſchen Kohlegexport eine weſentliche Verſchlechterung. Dieſe 
Verſchlechterung iſt kaum auf eine ſaiſonmäßige Erscheinung zu⸗ 
rückzuführen. In der erſten Januarhälfte iſt der Kohlenexport 
im Vergleich zun Dezember um 82 000 auf 497000 To. zurück⸗ 
gegangen. Der Ausfuhrrüdgang betrifft ſowohl das oberſchle⸗ 
ſiſche Revier, von wo 395 0 To., d h. um 78 000 To. weniger, 
zum Verſand gelangten, als auch das Dombrowaer Revier, von 
wo 102 000 To., d. i. um 4000 To. weniger als durchſchnittlich 
in einer Dezemberhälſte abgingen. Die Konventionsmärkte 
nahmen insgeſamt 111006 To., d. i um 12 000 To weniger, uuf, 
lediglich die Ausfuhr nach der Tſchechoſlowalei weiſt eine leichte 
Zunahme auf, während hingegen der Export nach den anderen 
Staaten ſtark zurückgegangen iſt. Nach den Märkten der freien 
Konkurrenz gingen 376 000 To., d. i. um 62 000 To. weniger als 
in einer Dezemberhalfte. Der Export nach den Nordſta ten 
ſchrumpfte um 19 000 To auf 306 000 To. zuſammen. Die Aus- 
fuhr nach den ubrigbleibenden Märkten belief ſich auf insgeſamt 
72 000 To., ſank alſo um 36000 To, d. 1. mehr als um die 
Falfte. «Die Ausfuhr von Bunkerkohle it um 8 auf 80 000 Do. 
acfunten. Arbeitstäglich ergibt der Export (inkl. Bunkerkohle) 
rund 45 000 To., hiervon entfallen auf Oberſchleſien 30000 To., 
auf das Dombrowager Revier 9000 To. 


Zum Konzert von Lotte Leonard am 18. Februar 


Lotte Leonard gehört unſtreitig zu den ersten Oratorien⸗ 
und Liederſängerinnen unſerer Zeit, Muſikaliſche Intelligenz 
und Schönheit der Stimme find hier in einzigartiger Weiſe 
rorhanden und befähigen die Kunſilerin aus den Liedern den 
geiſtigen und muftbaliſchen Inhalt voll zu erſchöpfen. Dem 
oborſchleſiſchen Publikum iſt die Künſtlerin keine Fromde. Wir 
erinnern nur an ihre prechtvollen Leiſtungen bei den großen 
Choraufführun gen des Meiſterſchen Geſangvereins wie z. B. in 
Verdis „Requiem“ und in Beethovens „Miſſa ſalemnis“. Be⸗ 
ſonders in letzterem Werke war ihre Leiſtung unerreicht. was 
auch bei der Aufführung vor einigen Jahren in der Warſchauer 
Philharmonie durch den Meiſterſchen Geſangverein von der 
Kritik bewundernd anerkannt wurde. Auf beſonderen Wunſ h 
hat die Künſtlerin bei ihrem kommenden Konzert in Katowice 
ein Programm gewählt, das mit Rüdficht auf das Goerhefeſt⸗ 
jahr nur Kompofitisnen wach Goetheſchen Texten bringt. Die 
eite Abteilung bringt Lieder von Beethoven, darunter eine 
Erſtaufführung „Nähe des Geliebten“ mit vierhändigen Kla⸗ 
viervariationen Außerdem die „Klarchenlieder“ aus „Egmont“. 
Des weiteren gelemgen eine Schubertarupre, eine Gruppe nach 
Mendelssohn. Robert Franz und Carl Lowe und zum Schluß 
eine Hugo Wolf⸗Gruppe zum Vortrag. Bekanntlich iſt gerade 
der bedeutende Lioderkomponift Hugo Wolf einer der feinſinmig⸗ 
ſten Ausdeutor Goetheſcher Lyrik Am Klavier begleitet Prof. 
Fritz Lubrich Beſtimmt dürfte dieſes Konzert ein bedeuten: 
dendes Ereignis für ganz Overickheſien werden, Ueber Lotte 
Leonard Schreibt die Pariſer Preſſe: Wir hatten das Glück, 
eine wunderbare Süngerin zu hören. Sie wurde mit enthu⸗ 
ſiaſtiſchem Beifall Aberſchüttet. Und der Telegraef Amſterdam 
ſchreibt in einer Konzertbeſprehung: „. eine Atmoſphäre von 
Sommer und Glück.“ Karten find ſchon jetzt an der Theater 
kaſſe, ul. Teatralna, zu haben. 


Gegen den Fleiſch- und Wurſtverkauf 
in Ko'oniq warengefäften 

Die ſchleſiſchen Fleiſcher- und Wurſtmacher protejtieren 
energiſch gegen den unlauteren Wettbewerb, zum Schaden 
des Fleiſcher⸗ und Wurſtmachergewerbes. Trotz wiederhol⸗ 
ter Proteſte und Reklamationen treten mmer wieder Fälle 
ein, daß in Kolonialwarengeſchäften, hauptſächlich in den 
landlichen Gegenden, neben Kolonialwarenartikeln ‚Seife, 
Gegräupe, Tabak. Soda, Heringen ujw.) auch Fleiſch⸗ und 
Wurſiwaren feilgeboten werden. Dieſes Vorgehen bedeutet 
eine Konkurrenz für die ſteuerzablenden Fleiſcherrieiſter und 
ſelbſtändigen Fleiſcher und iſt ferner ein Verſtoß. gegen die 
geltenden bygieniſchen Vorſchriften. Es eriltiert eine Ver: 
ordnung, wonach ausdricklich darauf hingewieſen wird. daß 
neben dem Viehhandel der Verkauf von Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
waren, nur durch Fachleute zu erfolgen hat. Entſprechende 
Abhilfe wird gefordert. 
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i“funde in Golaſſowitz 


Der Staatsanwalt ſtellt das Unterſuchungsverfahren ein 


In der Aufſehen erregenden Dynamitfund⸗Angelegen⸗ 
heit vom vorigen Jahr hat fetzt der Staatsanwalt den deut⸗ 
ſchen Landwirt und Gemeindevertreter Lux in Golaſſowitz 
berſtändigt, daß er infolge Fehlens von Schuldbeweiſen das 
Unterſuchungsrerfahren einſtellt. 

Damit findet eine Affäre ihr Ende, die die deutſche 
Minderheit und darüber hinaus alle rechtlich denkenden 
Menſchen aufs tiefſte erſchüttert hatte. Von ruchloler Hand 
wurden in verbrecheriſcher Abſicht Sprengſtoffe in die 
Scheunen zweier deutſcher Landwirte gelegt, um dieſe nichts⸗ 
ahnenden und unſchuldigen Menſchen vor das Standgericht 
zu bringen und zu vernichten. Die ganze Bevölkerung batte 
einen Gedanken: 

daß es ſich hier um eine Provokation handelt, 
Die Sache war ſo plump au gezogen, daß ſelbſt der naivpſte 
Menſch ſie als einen Schwindel erkannte. Die Zufällig⸗ 
keiten waren geradezu in die Augen ſpringend: 
Es war der erſte Tag der Einführung der 
Standgerichte. 
Für denſelben Tag hatte der Gemeindevorſteher Dolezyk die 
emeindevertreterſitzung anberaumt, in welcher Abrechnung 
gebalten werden ſollte über A Rechnungsjahre. Die beiden 
Referenten in dieſer Angelegenheit: Lux und Jarzombski 
jollten die Sprengſtoffe in ihrer Scheune haben. Der Bo: 


lizeikommandant Wilczek nahm die Hausdurchſuchung bei 
dieſen beiden Männern 
ausgerechnet eine Stunde vor Beginn der Ge⸗ 
meindevertreterſitzung vor. 
Alles klappte wie am Schnürchen. 


Haar. 


l Alles ſtimmte bis aufs 
Nur eine Kleinigkeit hatte man in dem raffinierten 
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Gehallsverhandlungen in der Schwerinduſtrie 
Die Arbeitgeber fordern einen Gehaltsabbau von 21 Prozent 

Am Donnerstag, den 11. d. Mts., haben zwiſchen dem Ars 
beitgeberverband der Oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ und Hüt⸗ 
teninduſtrie und den in der Arbeitsgemeinſchaft zuſammen⸗ 
geſchloſſenen Verbänden Gehaltsverhandlungen ſtattgefun⸗ 
den. Der Arbeitgeberverband forderte einen Gehaltsabbau 
von 21 Prozent und Ausſetzung der Gewährung von weis 
teren Steigerungsjägen für den Zeitraum eines Jahres Die 
Arbeitgeber begründeten ihre kraſſen Forderungen mit der 
ſchlechten wirtſchaftlichen Lage der Werke. Dieſe allgemein 
gehaltene Begrundung konnte die Vertreter der Angeſtellten 
keineswegs befriedigen und von der Notwendigkeit der For⸗ 
derungen überzeugen. In der darauf ſtattgefundenen Son⸗ 
derberatung der Angeſtellten wurde zu den, erſt in der Ver⸗ 
handlung bekanntgegebenen, Forderungen Stellung genom⸗ 
men und dieſe als unannehmbar bezeichnet. 

Um jedoch ein Scheitern der Verhandlungen zu dermei⸗ 
den, wurde nach der Sonderberatung durch die Vertreter 
der Arbeitsgemeinſchaft die Beseittwinigkeit zur weiteren 
Verhandlung zum Ausdruck gebracht, jedoch mit der Maß⸗ 
gabe, daß eine weitere Disluſſion nur unter Berückſichti⸗ 
gung des Umſtandes geführt werden könnte, daß die Ange⸗ 
ſtelllengekälter bereits im Vorjahr um 5 Prozent gekürzt 
wurden und die Arbeiterlöhne im vergangenen Jahre keine 
Kürzung erfahren haben, des weiteren die Bergarseiters 
löhne ab 1. Februar d. Is. um 8 Prozent herabgeſetzt wor⸗ 
den find, Verhandlungeß auf dieſer Baſis wurden von den 
Arbeitgebervertretern abgelehnt Da die Arbeitgeber auch 
weiterbin auf der Kürzung der Gehälter um 21 Prozent be⸗ 
ſtehen blieben, ſind die Verhandlungen ergebnislos ver⸗ 
laufen. 

Die Entſcheidung in dem Gebaltslonflikt der Schwer⸗ 
induſtrie liegt nunmehr beim Schlichtungsausſchuß. 


In zwei Monaten 14090 Arbeiter entlaſſen 


Die Arbeiterredutktionen auf den ſchleſiſchen Gruben 
und Hütten nehmen kein Ende. Jeden Tag kommen neue 
Meldungen über Arbeiterabbau und jeden Tag laufen beim 
Demobilmachungskommiſſar neue Anträge auf Arveitet⸗ 
reduzierung, bezw. Stillegung von Induſtriebetcieben. 
Allein im Februar wurden auf den ſchleſiſchen Hütten⸗ 
werlen zum Teil 6000 Arbeiter abgebaut, bezw. werden ſie 
dieſer Tage abgehaut. Die Bismarckhütte baut 1340 Ar⸗ 
beiter ab, davon werden allerdings 1000 Wrbetier „beur⸗ 
laubt“, was einer Reduktion gleichkommt. Die Falvähütte 
baut 1011 Arbeiter ab. darin ſind 751 „beurlaubte“ die 
Friedenshütte baut 2500 Arbeiter ab, die Königshütte 
1549 Arbeiter Die zwei letzteren Reduktionen befinden 
ſich noch in der Schwebe. 

Auf den Kohlengruben ſieht es genauſo troſtlos aus 
wie in den Hüttenwerken. Die Kleophasgrube hat 2500 
Arbeiter abgebaut, die Blüchergrube wird 1700 Arbeiter 
abbauen, wovon bereits 1200 Arbeiter gekündigt wurden. 
die Emmagrube will 2800 Arbeiter abbauen, Mathilde⸗Oſt 
1500 Arbeiter, zuſammen mehr als 7000 Arbeiter. 


Die Arbeiterreduktion in Königshütte vertart 

Beim Demobilmachungskommiſſar hat geſtern eine 
Konferenz ſtattgefunden, in welcher der Antrag der Ver⸗ 
waltung der Königshütte, über den Abbau von 1549 Ar⸗ 
beiter zur Beratung ſtand. Den Demobilmachungskom⸗ 
miſſar bertrat Arbeitsinſpektor Leroka. Dor Vertreter der 
Königshütte, Sanetra, hat den Antrag eingehend „begrün⸗ 
det“ und wies auf den Rückgang der Beſtellungen hin Das 
Werk beſchäftigt gegenwärtig 3883 Arbeiter, ſür die heu⸗ 
tigen Verhältniſſe um 1549 zu viel. Die Arbeitervertreter 
verlangten die Vertagung der Entſche dung und begrün⸗ 
deten das damit. daß fir erſt das Zifſernmaterial prüfen 
müſſen, das der Vertreter der Verwaltung vorgebracht hat. 
Der Arbeitsinſpektor ſtimmte dem Antrag zu und vertagte 
die Entſcheidung. Der Demobilmachungskommiſſar wird 
das vorgebrachte Zahlenmaterial an Ort und Stelle über⸗ 
prüfen 


Arbeiterkündigungen auf der Blüchergrube 
Die Verwaltung der Blüchergrube in Boguſchowice hat 


bekanntlich den Demobilmachungskommiſſar verſtänd gt, 
daß die Grube anfangs Marz ſtillgelegt wird. Im Zu⸗ 


ſammenhange damit erhalten am 15. d. Mis. 1200 Arbeiter 
die Kündigung. Insgeſamt ſind auf dieſer Grube 1700 Ar⸗ 
beiter beſchäftigt. Die übrigen 500 Arbeiter werden ſpäter 
gekündigt. 
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Unternehmen überſehen. Die Verbrecher, welche des Nachts 
den Dynamit in die Scheunen trugen, hatten bei Lux richtig 
getroffen, bei Jarzombski aber, ſich um eine Scheune geirrt. 
Lux wurde verhaftet. während letzterer nicht verhaftet wer⸗ 
den konnte. Die Polizei wurde nervös. Sie ſuchte bis in 
die ſpäten Abendſtunden unter der „przycies“ (Schwelle) des 
Jarzombsti nach dem Sprengſtoff, aber vergebens. Nach 
3 Tagen fanden die Gslaſſowitzer Bürger ſelbſt das Dynumit 
unter der Scheune Korhels, des Nachbars von Jarzeombski. 
Damit war der Schwendel aufgedeckt. 

Lux, den man wie einen Verbrecher bebandelt 

halte, und über eine Woche in Saft hielt, lietz 

man frei. 

Plötzlich war alles Geſchrei verſtummt und man verlegte 
ſich auf das Totſchwolgen. Keine Inſtanz wollte mehr wil⸗ 
ſen, woher das Dynamit ſtammte und wer es dart nitergee 
ſchoben kat. Eine Intervention der deutſchen Seſmfraction 
beim Innenminiſter bewirkte eine Antwort von dieſem, 

worin der Innenminiſter ſelbſt die Möglic keit 
einer Provokation zugab 
und Fortführung des Unterſuchungsverfabrens vociprach. 
Aber alles vergebens. Die Provotateure, allgemein bekannt, 
erfreuen ſich behaglicher Sicherheit und größten Wohlbefin⸗ 
dens. Se dürfen ungeſtört ihre verbrecheriſchen Pläne 
weiterſchmieden. 

Die deutſche Bevölkerung erwartet, daß der Innenmini⸗ 
ſter durchgreift und die Prodokateure beſtraft. Alle Staats⸗ 
bürger haben Anſpruch auf Rechtsſchur! 


Anftatt Charlotienmiube wird die Emmas tub 
ſiillze ert 

Die Verwaltung der Rybniker Steinkohlengruben hat 
den Antrag auf Stillegung der Charlottengrube zurückge⸗ 
zogen, dafür aber einen anderen Antrag auf Stillegung 
der Emmagrube geſtellt. Die Charlottengrube beſchäftigt 
2000 Arbeiter, während auf der Emmagrube 2800 Arbeiter 
beſchäftigt ſind. Der Antrag auf Schließung der Emma⸗ 
grube wurde damit begründet, daß ſich dieſe Grube nicht 
rentiert, weil die Nachfrage nach Koks u. Fettkohle nachge⸗ 
laſſen hat. 


Der Demobilmachun ꝛstkommiſſar in Warſchau 

Im Zuſammenhange mit den Maſſenreduktionen in den 
Eiſenhütten und den Kohlengruben, iſt der Demobil⸗ 
machungskommiaſſr Maske nach Warſchau gefahren, um ſich 
von dort aus nere Inſtruktionen zu holen. Zum Teil hat 
der Demobilmachungskommiſſar die Reduktionen ſchen ge⸗ 
nehmigt, denn die Anträge auf Abbau der Arbeiter in Bis⸗ 
marckhütte und Falvahütte find erledigt. Die Arbeiter⸗ 
reduktion in Königshütte ſteht bevor und darüber ſoll heute 
beraten werden. 


Wilde Streiks in Dombrowa Gorn'cza 

Auf den Kohlengruben in Dombrowa Gornicza wird 
weiter geſtreikft. Die Belegſchaft der Graf Renardgrube, 
784 Mann ſtark, iſt geſtern in den Ausſtand getreten. Auch 
in der Kopalnia Modrzejow iſt die Belegſchaft in den Streik 
getreten. Auf der letztgenaunten Grube handelt es ſich um 
einen eintägigen Proteſtſtreik gegen den Sprogentigen Lohn⸗ 
abbau. Auf der Kopalnia Milowice find die Arbeiter ebene 
falls in den Streik getreten, was die Verwaltung mit 
Feierſchichten beantwortet Es bat den Anſchein. daß in 
Dombrowa Gornicza ein allgemeiner Streik unvermeidlih 
iſt. 


Rundfun? 
Kattowitz — Welle 408,7 


Sonntag. 10,25: Morgenfeier. 12.15: Symphoniekonzert. 
14,20: Chorkonzert. 16,20: Lieder 17,45. Schallplatten. 


20,15: Volkstümliches Konzert. 21.55: Klavierkonzert. 
23: Tanzmuſik. a 
Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,45: Schallplatten. 


16.20: Franzöſiſch. 16.40: Konzert. 

und Tanzmuſik. 19,20: Vortrag. 20,15: Eine Operette. 

22,45: Abendkonzert. 23: Vortrag. 23.30: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 

Sonntag, 10: Morgenfeier. 12,15: Symphoniekonzert. 14: 
Vorträge. 16,55: Kinderſtunde. 16,40: Vorträge. 17,45: 
Schallplatten. 18: Vorträge, 19,25: Schallplalten 19,45: 
Vortrag. 20.15: Volkstumliches Konzert. 21,40: Vor⸗ 
trag. 21.55: Klaviertonzert. 23: Tanzmuſik. 

Nantag. 12,10: Mitlagskonzert. 15,15: Vorträge. 15,50: 
Schallplatren. 16.20: Vorträge. 17,35: Leichtes Konzert. 
und Tanzmuſik. 18,50: Vorträge. 20.15. Eine Operette. 
22,15: Vortrag. 22,40: Tanzmuſik. 


17.35: Leichte Mufik 


bleizwitz Welle 252. 
Sonntag, 14. Februar. 


Breslau Welle 325. 
7 Hafenkonzert. 8,30: Morgen⸗ 
konzert. 9,20: Rätſelfunk. 9,30: Schachfunk. 9,50: 
Glockengeläut. 10: Kath. Morgenfeier. 11,30: Ufa⸗Ton⸗ 
filmſchlager⸗Wettbewerb. 13.25: Von der Himmelsgrund⸗ 
ſchanze in Oberſchreiberhau: Deutſche Sprunglaufmeiſter⸗ 


ſchaft. 14,30: Mittagsberichte. 14.40: Philatelie. 14,50: 4 
Für den Landwirt! 15.05: Erlebniſſe auf Skiern im 
Glatzer Bergland. 16: Das wird Sie interelfieren! 


16,20: Nachmittagskonzert. 18,20: Wetter, anſchl.: Sport⸗ 
reſultate vom Sonntag. 18,30: Puppeninduſrrie im 
Thüringer Wald. 18,55: Wetter; anſchl.: Kleine Klapier⸗ 
muſik. 19,20: Spannende Geſchichten. 19,50: Für die 
ſchleſiſche Winterhilſe. 20: Wagner⸗Abend. In der 
Pauſe: Abendberichre. 22,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
Programmänderungen. 22.45: Tanzmuſik Als Einlage: 
Vom Berliner Sechstagerennen. 
Montag, 15. Februar. 9,10: Schulfunk. 12: Aus Ober⸗ 
ſchreiberhau: 50⸗Kilometer⸗Meiſterſchaft. 19,20: Theater: 
plauderei. 16: Kinderfunk. 16,25: UAnterhaltungskonzert. 
17.40: Landw. Preisbericht; anſchl.: Das Buch des Tages. 
18: Das wird Sie intereſſieren! 18.25: Kulturfragen der 
Gegenwart. 18,40: Engliſch. 18,55: Beſeitigung von 
Rundfunkſtörungen. 19,10: Wetter; anſchl.: Abendmuſik. 
20: Wetter: anſchl.: Vortrag. 20,30: Lieder. 21: Abends 
berichte 21,10: Der Fenriswolf 22,10 Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22.35: Funktech⸗ 
niſcher Briefkaſten. 22,50: Winter im Eulengeblrge. 


Lebt Goethe noch? 


Reportage in der Oichterſtadt 


Der Führer, der die zahlreichen kleinen Trupps non Frem⸗ 
den durch das Goethe⸗Notlonalmuſeum auf dem Frauenplan in 
Weimar geleitet, dämpft bei den Worten: „And dies iſt das 
Sterbezimmer Goethes“ die Stimme Die Fremden ſtehen ſtumm 
und ehrfurchtig vor der Stätte, an der am 22 1 der 


. 


März. 18: 
größte Dichter deutſcher Sprache ſeinen Geiſt aufgab. 

Was fetzt ſtolz und oſſiztell Gocthe⸗Nationalmuſeum heißt, 
war ehedem die Miniſterwohnung des Herrn Geheimrat 
Grethe. Auf dem einſt freien Platz vor dem Natienaltheater. 
deſſen Leiter Goethe lange Jahre hindurch war, ſteht ein eher: 
1.05 Monument, das ihn vereint mit Schiller Jarſtelll. 

An die Ausgeſtaltung der Weimarhalle wird die letzte Hand 
gelegt. Die Weimarhalle ſoll der Mitlelpunkt aller feierlichen 
Veranstaltungen der kommenden Goelhe⸗Gedächtnisweche wer: 
den: Reden Thamas Mauns. Walter n. Molos und Gerhard 
Hauptmanns find vorgeſehen; Vorträge berühmter ausländiſcher 
Profeſſofen über Goethe und die Welt, Goethe und Frankreich, 
Goethe und Spanien, Goethe und Skandinavien 

Der More werden genug gewechſelt werden. Aber iſt dies 
es feſtlich goſtimmte, behördlicherſeits als Dichterſtadt propa⸗ 
gierte Weimar wirklich und wuhrhaftig nech die Heimatſtadt 
Goetheſchen Geiſtes, die ſeoliſche Zuflucht aller, die Troſt und 
Erkenntnis ſuchen in der Almaſphäre des Dichters? Lebt Goethe 
te; in Weimar? 

* 

„Der Weiße Schwan begrüßt Dich jederzeit mit offenen 
Flügeln!“ ſchrieb Goethe an feinen Freund Zelter nach Berlin, 
um ihn zu einem Beſuch in Weimar anzuregen. Zelter kam 
und ſtieg im „Weißen Schwan“ ab, dem vielhundertjahrigen 
Gasthaus neben Goethes Haus. In der Ratsſtube ſaßen ſie zu: 
larmen und zechten, wie nach ihnen Liſzt. Böcklin, Lenbach. Die 
Etmpuſinen der Fremden parken heute vor dem „Schwan“, Aber 
drfiunen in der Wirtsſtube hat ſich wenig verändert ſeit hundert 
Jahren. Wieder ſitzen die Weimarer Bürger beim Dämmerſchop⸗ 
pen und diskutieren über die Fragen des Tages. Wir ſetzen 
uns nor ein Glas Bier in die Oſenecke und lauſchen den Ge⸗ 
ſprächen am Stammtiſch . 

„Wie war das doch, Kerr Sanitätsrat Vulpius, als Ahre 
Großtante den Geheimrat Goethe kennen lernte?“ wird der alte 
Herr gefragt, der ſichtlich dem Tiſch präjidiert... — „Wenn cs 
Sie nicht langweilt, meine Herren ..“ antwortet der Sanitäte⸗ 
rat. „Mein Großvater Chriſtian Auguſt Vulpius, der ſich ohne 
niel materiellen Erfolg als Schriftſteller verſucht hatte, war ar⸗ 
heitslos und ſuchte eine Stellung. Seine hübſche junge Schwe⸗ 
ſter Chriſtiane hatte bei Gelegenheit den Geheimrat Goethe ken⸗ 
nen gelernt und verſprach ihrem Bruder, dieſe Beziehung für 
ihn auszunutzen. Die verfaßte eine Bittſchrift an Goethe und 
überreichte ſie ihm im Stadſpark, als er gerade feinen Spazier⸗ 
gang machte. Und dieſes Zuſammentreffen wurde für beide zur 
Schickſalsfügung. Sie verliebten ſich, ſchnell wurden ihre We⸗ 
Ziehungen eng und herzlich, Goethe nahm Chriſtiane in ſein 
Haus auf. 

Erſt nach der Schlacht bei Jena, als Chriſtiane ihn während der 
franzöſtſchen Einquartierung mutig gegen ein paar raufkuſtige 
franzoſiſche Soldaten verteidigte, überwond er, ſcheinbar eus 
Dankbarkeit, feine Scheu vor der kicchlichen Zeremonie und vers 
mählte ſich mit ihr“ — „Ihr Vater hat wohl Goethe hoch ge⸗ 
lunnt, Lerr Sauitätsrat?“ — „Gewiß. er it unter Goethes 
Augen zuſammen mit deſſen Enkeln Walther und Wolfgang 
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Goethe und 

Das Haus am Frauenplan in Weimar birgt einen keſtbaren 
Schatz: die Sammlung natuxwiſſenſchaftlicher und techniſch⸗ 
phnſtkaliſcher Geräte, die Goethe für ſeine wiſſenſchuftlichen Ar⸗ 
beiten benutzte. Diecſe Sammlung vermittelt einen Einblick in 
das univerjelle Schaffen eines Menſchen, den ſowohl äußere 
Umſtände als auch innere Veranlagung ſich vielſeitig entwickeln 
ließen. Goethe iſt nicht nur ein Dichter und Staatsmann ge⸗ 
wejen, er hat ih auch noch darüber hinaus als Naturwiſſen⸗ 
ſchaftler mit erſtaunlichem Erfolg betätigen tönnen. Aber 
Goethe lebte in der Zeit des erwachenden, von der Technik 
Unterſtützten Kapitalismus. Was bisher keimhuft in vielen Hir⸗ 
nen geſchlummert hatte, begann nun unter den Strahlen der 
fapitaliſtiſchen Revolution in das Licht zu treten. And weil 
alles nuch zart und keimhaft war, weil alle Gebiete, gemeſſen 
an ihrem heutigen Umfange, noch von beſcheidener Ausdehnung 
maren, gelang es zu jener Zeit einem umfaſſenden Geiſt ſich 
mit ihnen vertraut zu machen. 

Gpethe hat weit vorausſchauend den Einfluß der Tochnik 
our den Gang der politiſchen Geſchichte ertannt. Es ſei hier 
nur an den Ausſpruch erinnert, den uns Eckermann übermit⸗ 
telt hat: „Mir ift nicht bauge, daß Deutſchland eins werde; 
unjere guten Chauſſeen und die künftige Eiſenvahn werden ſchon 
das ihrige tun.“ Aber er richtete ſeinen Blick auch weit hinaus 
ber die Grenze der deutſchen Vaterländer. Er prophezeite den 
Bau des Suezkanals, den Leſſeps 1869 vollendete. Er ahnte 
den Durchſtich der Enge von Panama, und jetzt, 100 Jahre nach 
ſeinem Tode, iſt man dabet, die von ihm für notwendig gehal⸗ 
tene Verbindung des Rheins mit der Donau zu verwirklichen, 
jo daß der Großſchiffahrt freie Bahn geſchaffen wird von der 
Nordſce bis zum Schwarzen Meer. 

Goethe ſah die Morgenröte des techniſchen Zoitalters, deſſen 
Weſen er im tiefſeen Sinne erfaßte. Er erlebte und begriff das 
Vordringen der Dampfmaſchine, er ſah die Geburt der Eiſen⸗ 
bahn und der Vorläufer des Autos, das Dampfſchiff begann 
ſeinen Siegeszug. die Gebrüder Montgolfier ließen ihre mit 
warmer Luft gefüllten Ballons ſteigen, Murdoch fand die Er⸗ 

veugung des Leuchtgaſes aus der Steinkohle, Seneſelder cchuf 
die Lithographie, König baute feine Schnellpreſſe, die mechani⸗ 
ſchen Textilmaschinen hatten begonnen, die Ergiebigleit der 
nenſchlichen Arbeit auf dieſem Gebiete in einer früher ungeahn⸗ 
len Weiſe zu ſteigern. Auf allen techniſchen Gebſeten zeigte ſich 
ein ſtändiger Fortſchritt, und Goethe hatte für viele grandiose 
Entwicklung ein offenes Auge. Die Welt war nach mehr eis 
tauſendjährigem Schlafe zu neuem, unerhörten Leben erwacht. 

Der Geiſt des Neuen hatte auch Grothe erfaßt. Jahrelang 
hielt er Vorträge über ſeine liebſten & itsgebiete, über Ma⸗ 
gnetismus, Elettrizität und Optik. ) erſchien ſeine Dre’ 
händige Jorbenlehre, auf die er unendliche Sorgfalt verwendet 
Batte, die er höher ſchätzte als die literariſchen Arbeiten, die 
ſeinen Ruhm in der Zukunft begründeten. Der phyſikaliſche 
Teil ſeiner Farbenlehre wurde ſchon zu ſeinen Lebzeiten heftig 
angegriffen. Aber der pfychologiſche und vor allem der geſchichr⸗ 
liche Teil haben bis heute ihren Wer: behalten. Goethe trat 
an alle dieſe Probleme intuitiv heran. Aus einer tiefen inneren 
geistigen Schau erkannte er das Ween der Dinge. Der mathe⸗ 
matiſchen Berechnung, die gerade in unſeren Tagen ſo große 
Erfolge aufweiſen kann, war er abhald. Er ähnelte hierin 


dufgewachſen. Walther war mein Pate, und ich habe oft das 
Eoethehaus betreten, das damals nech der Familie gehörte, um 
ihn zu besuchen. Als er cinlam in einem Leipziger Hotel ſtarb, 
war ich der einzige, der ihm die Augen zudrücken konnte.“ 
* 
„Askan Schmitt hat das Wort!“ ruft man 
Stammtiſch. Er ſcheint nicht ſehr ernſt genommen zu werdea, 
der weißbartige kleine Mann, deſſen Bauchlein die Knopfe 
des ſpeckflockigen Gehrocks zu ſprengen droht. Es ſieht je aus. 
ls räume man ihm das Narrenrecht eines ſtadtbekonnten ver⸗ 
ſchrobenen Philaſophen ein. „Man hält mich für närriſch“, 
ſagte Askan Schmitt, „weil ich immer die züufrige Goethe⸗ 
Philologie „neräppelt“ habe. Aber was macht man aus Goethe 
in der Schule! Wie verekelt man ihn den Kindern mit Mus: 
wendiglernen und Schematiſteren! Kein Fünkchen Intereſſe 
für Goethe lätzt man in ihnen übrig. Reſultat: das längſte 
Geethejahr reicht nicht aus, um all das nachzuholen, was das 
vergangene Jahrhunderr on Goethe verſäumt hat. Frauke 
Silmia!“ ruſt Herr Schmitt hinter die Theke, wo die Hüßiche 
Tochter des Schwarenwirts arbeitet, „haben Sie nach Ihrer 
Schulzeit aus freien Stücken einmal Goethe geleſen?“ — Fräu⸗ 
lein Silvia wird ein wenig rot und ſchämt fh... „Danke, des 
genügt! Sehen Sie, meine Herren, das iſt es, was ich immer 
ſage: wer mit Goethe leben kann der tut es auch in Kratoſchin; 
wer es nicht kann, der bringt es auch nicht in Weimar fertig..“ 


lachend um 


Auch Rom ehrt Goethe 
Der Pavillon der römiſchen Villa Sciarra, in der am 100. To- 
destuge Goethes die offiziellen Feiern ſtartfinden werden. Der 
Pavillon wird von dieſem Tage an den Namen Goethes tragen. 
Die Villa Sctarra iſt der Sitz des italieniſchen Kulturinſtituts 
für germaniſtiſche Studien. 


Silberputzer im Speiſewagen 


Was der Speiſewagengaſt nicht ſieht und wonon er nichts weiß 


Wit ſtanden früh um fünf am Schleſiſchen Bahnhof, im 
dunklen, frierenden Berlin. Koch und Silberputzer, von 
Kopf bis Fuß in ſchneeweißem Linnen Zweifellos war dieſe 
„unktlihfeit übertriebener, als mein Vertrag es vorſchrieb, 
eigentlich hatte ich erſt eine Stunde vor Abfahrt des Zuges 
anzutreten, aber unter meiner Mitropa⸗Uniform regte ſich 
die Neugier: Hier waren wir in den gewaltigen Reſervoir 
aus dem das reiſende Deutſchland geſpeiſt wird, waren ſo⸗ 
zufagen im zentralen Magen der D⸗Züge. Um uns brau⸗ 
ſender Betrieb. Hunderte von Menſchenhänden ſorgen für 
Befriedigung kulinariſcher Wünſche. — 

In Rieſenkeſſeln, die etwa 800 Liter faſſen, werden die 
Suppen vorgekocht, die man einige Stunden ſpäter in den 
Speiſewagen ſämtlicher mitteleukopäiſcher Schienenſtrange 
eſſen wird. In den Kühlhallen lagern Schweine und Rinder 
ſowie Geflügel bis zur Verteilung auf die einzelnen Züge. 
Fleiſch wird zerlegt und bratfertig hergerichtet. Gemüſe ge⸗ 
putzt und angekocht, Kartoffeln verlaſſen auf laufendem 
Band ihre Lagerräume bereits im gewaſchenen Zuſtand. 
Die Fiſchwaggons aus Geeſtemünde treffen ein, von den 
Fiſchmeiſtern in Empfang genommen. And während rings 
Berlin in tiefem Schlummer liegt, werden hier tauſend zier⸗ 
liche Nachtiſchtörtchen bereitet, eins wie das andere, werden 
Süßſpeiſen aller Art, Eis und Schlagſahne hergeſtellt. 

Im grauen Morgen fahren dann Laſtwagen vor, 
um die angeforderten Rationen an die Bahnhöfe zu 
bringen. — Das ſind insgeſamt: 


die Technik 


einem der erfolgreichſten Techniker der Gegenwart, dem Grafen 
Arco. der ſich ebenſomenig mit der Mathematik befreunden 
konnte. Goethe hat mit ſeinem geiſrigen Feingefühl das Weſen 
der Elektrizitat wahrhaft genial umſchrieben. Er erklärte dieſe 
geheimnisvolle Kraft als im höchſten Sinne prohlematiſch. „Wir 
betrachten ſic“, ſagte er, „daher vorerſt unabhängig non allen 
übrigen Erſcheinungen, fie iſt das durchgehende, allgegenwärtige 
Element, das alles materielle Daſein begleitet und ebenſo das 
atmoſphäriſche; man kann fie unbefangen als Weltſeele deuten.“ 
Gerade mit dieſen letzten Sätzen hat er das Richtige getraffen. 
Der alles beherrſchende Einfluß der Elektrizität iſt gerade nurch 
die Forſchungen der letzten Jahrzehnte beſonders eindringlich 
klar geworden. 

Intereſſant ſind die Arbeiten Goethes auf dem Gebiete der 
Meteorologie. 1825 erſchien eine Schrift, die als Ergebnis ſeiner 
Studien den Verſuch einer Wetterlehre brachte. Aber nicht nur 
theeretijch, ſondern auch praktiſch mußte ſich Goethe als leiten⸗ 
der Miniſter mit technischen Fragen befaſſen. 1781 übergab er 
dem Herzog eine Arbeit über die Bergwerke von Ilmenau. Auf 
ſeinen Einfluß hin wurde der durch viele Jahre vernachläſſigte 
Silberbergbau in Ilmenau wieder aufgenommen. Aber der 
Berggeiſt war dem Vorhaben nicht günſtig geſinnt. Es gas viel 
Mißgeſchick, und vor allem Waſſereinbrüche ließen die Arbeiten 
1796 zum Erliegen kommen. Goelhe kümmerte ſich um das 
Salinenweſen, um die Maſſerbautechnik, er hatte gute Gedan⸗ 
ken über die zweckmaßige Anlage von Chauſſcen, und die Baus 
lunſt lag ihm bei feiner künſtleriſchen Einſtellung beſonders 
nahe. 

Bot allen dieſen Arbeiten kam ihm ſeine zeichnerſſche Bega⸗ 
bung zuſtatten. Im Haufe am Frauenplan in Weimar hat der 
Beſucher Gelegenheit, die Geſchicklichkeil feiner Hand und die 
Wendigkeit ſeines Geiſtes auch auf dieſem Gebiete zu beobachten 

Daß dieſe vielſeftigen techniſchen Intereſſen auch in ſeinem 
Werken ihren Niederſchlag fanden, iſt nicht verwunderlich. Es 
iſt unmöglich, hier alle Stellen zu zitieren, die auf die Technik 
bezug Buben, Es möge nur an den Ausklang des Fauſt“ 
erinnert werden, an den Kampf mit dem Meere, den Bau von 
Deichen, durch den neues Land gewonnen wird. Zei 
dieſem Kampf aber ſteht der Menſch im Mittelpunkt der Ar⸗ 
beit. Fauſt bringt das mit wundervollen Worten zum Ausdruck: 

Solch ein Gewimmel möcht' ich ſehn, 

Auf freiem Grunde mit freiem Volfe ſteh'n. 
Zunt Augenblick bürft' ich ſagen: 

Berweile doch, du biſt ſo ſchön! 

Es kann die Spur von meinen Erdetagen 
Nicht in Aᷣeonen untergehn! 

Hier dient die Technik allein dem Menſchen, dem Volks⸗ 
ganzen. 

Seit dem Tode Goethes ſind 100 Jahre vergangen. In 
dicſer Zeit kam die Technik völlig unter die Botmäßigkeit der 
geheimnisvollen Macht des Kapitals. Der Gewinn wurde 
wichtiger als die techniſche Arbeit. Sie konnte trotz aller Lei- 
ſtungen ihre ſegensreichen Kräfte nur zum kleinen Teile ent⸗ 


falten. And tretz aller Sturmzeichen unſerer Zeit, trotz des 
Wetterleuchtens einer Weltenwende werden dech nech viele 


Jahre vergehen, che die Technik wirklich zu einer Dienerin der 
Menſchheit im goethiſchen Sinne werden kann. 
ich 0 
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Rurtol'eln, 
Fleiſch, 

Wild und Geflügel, 
Fiſche. 

Gemüſe, 

Zucker, ” 


Zentner 
Zentner 
Zentner 
Zentner 
Zentner 
Zentner 
Zentner Ka! ce, 
Zentner Butter, 
Stück Gebäck, 

1700 Liter Milch und 453 000 Eier, 
die monatlich im Speiſewagen konſumiert werden. 

Wir haben unſere Beſtände an Konſerven und Schoko⸗ 
laden, an Wein und Likören, Zigarren und Zigaretten nach⸗ 
geprüft und vervollſtändigt. Wir haben überhaupt nichts 
vergeſſen, weil wir nichts vergeſſen dürfen. Denn wir können 
nicht in Meſeritz die Rotbremſe ziehen und raſch für 20 Pf. 
Zimt holen laſſen. Und wir können nicht irgendwo auf der 
Strecke unſere Gäſte zu Vegetariern umkrempeln, weil wir 
zu wenig Fleiſch mitgenommen haben. Wie wir es machen. 
daß alles auf Verlangen da iſt und trotzdem nicht zu viel 
verdirbt, bei geringer Nachfrage, das iſt unſere Sache In⸗ 
ſtinkt und Erfahrung. Alsdann ſchritten wir zum „Scherben⸗ 
gericht“. Denn wenn auch oft genug in Küche und An richte⸗ 
raum des Speiſewagens die Warnung „Achtung, Kurve“, 
wenn wir auch patentierte Porzellangeſtelle und Hängevor⸗ 
richtungen haben, und die Anordnung dieſer Geräte auf der 
Baſis langjähriger Erfahrung durchkonſtruiert iſt — cn zer⸗ 
bricht doch ungeheuer viel. Was den Abgang „Bruch“ be⸗ 
trifft, jo ſchlägt unſere rollende Küche vor allen anderen 
Reſtaurationsbetrieben den Rekord. Unſer Porzellanbeſtand 
muß etwa viermal im Jahr vollſtändig erneuert werden 
Dann halten wir an jedem Morgen nach der Heimkehr 
Scherbengericht: Unſere Trümmer und Invaliden werden ins 
Magazin geſchickt, um durch neues Material erſetzt zu werden, 

Wir hatten ein fabelhaftes Menu zuſammengeſtellt 
Bouillon mit Nudeln, Zanderſchnitte mit Schwenrkartoffeln 
und römiſcher Tunke, uurniertes Rinderfilet mit Pommes 
frites, Vanilleeis in Waffelmuſcheln. Zuerſt war mir unklar, 
wie wir es zubereiten würden: wir hatten einen Küchentlich 
von Handtuchformat, die ganze D. Zugkuche iſt nicht größer 
als drei Meter lang und zwei Meter breit. Und doch haben 
wir's geſchafft — bei einer Temperatur von 50 Grad! Meine 
Tagesbilanz legt duvon Zeugnis ab: Aus einem Maſſer⸗ 
reſervoir von 40 Litern habe ich abgewaſchen geſpült und 
getrocknet. Das Geſchirr von 150 Mittags» und 100 Abend⸗ 
gedecken, außerdem 100 Tees, Kaſſee⸗ und Kakaotaſſen und 
60 Aufſchnitiplatten für belegte Brötchen: ich habe zwiſchen 
Weimar (12.04 erſter Mittageſſen) und Karlsruhe (20.05 
letztes Abendeſſen) 250 Beſtecke mit Vehemenz geputzt, habe 
mit der Küchengehilfin geflirtet und zugeſehen, wie unſer 
Koch mit unheſmlich ſchnellen und geſchickten Handgriffen 
drei Gänge je 80mal kochte, briet, buk; ich bin 13.06 in Gotha 
an der Zentralwertſtätte vorbeigefahren, die nur für die Pe⸗ 
paratur von Speilewagen da iſt und 300 Mann damit be⸗ 
ſckäftigt, habe 17.03 in Frankfurt a. M. Roheis eingeladen 
und feſtgeſtellt, daß ein Speilewagen wie der unſrige eln. 
schließlich Inventar 100 020 Mark koftet; und ſchließlich habe 
ich mir jagen laſſen, daß 3800 Perſonen arbeiten müſſon, um 
den mitteleuropäſſchen Speiſewagenbetrfeb in Gang zu hals 
ten und habe aus meinem Verſchlag hineingeſehen — ſchon 


wegen der Wärme mit ähnlichen Gefühlen wie in dem 
Drama von ONeill der Schiffsheizer in die erſte Kajüte — 
in unſeren ... . in einen von 250 Speiſewagen. 
Wie findet die Ameiſe ihr Neſt wieder 
Die neueſten Unterſuchungen, die Pref. J. Icard ut 


Ameiſen anjtellte, ſcheinen die alte Frage endgültig geklar: zu 
haben, wieſo die Ameiſen ihr Neſt wiederfinden: ſie richten en 
nämlich nach den Lichtverhältniſſen, die beim Verlaſſon des 
Reſtes herrſchen, fie „merken“ ſich, wie Licht und Schatten ner 
teilt waren und felgen dann auf dem Nuckweg der entgeg : ge 
ſetzten Verteilung. Eine Ameiſe aber, die man einige Mecter 
vom Neſt entfernt hinſetzt, findet ſich nicht wieder heim, ihr 
ſehlt die auf dem Linweg einzuprägende Orientierung. Icard 
führte auch noch einen neuen anſchaulichen Verſuch aus Er 
ließ eine Ameiſe durch eine Glasröhre zurücklaufen. Drehte er 
nun unter Beibehaltung der Lichtverhaltniſſe die Röhre um 10 
Grad, jo machte die Ameiſe kehrt und lief weiter in der Rich⸗ 
tung auf ihr Neſt. Kehrte er aber bei dieſem Verſuch die Bo⸗ 
leuchtungsverhältniſſe nach der Drehung um, jo lief die Ameiſe 
in der anfänglichen Richtung weiter, ſie entfernte ſich alſo von 
ihrem Neſt. 


Laurahütte u. Umgebung 


b. Abrahamsfeſt. Kaufmann Valentin Bendel von 
der Wandaſtraße 11 in Siemianowitz feiert am heutigen 
Sonnabend ſeinen 50. Geburtstag. Wir gratulieren. 
Heißliche Perſonalien. An Stelle des nach der Beſchöf⸗ 
lichen Kurie berufenen Hochw. Vikar Eichy iſt nac der 
Kreuzkirche Siemianswitz Hochw. Kaplan Urban aus Lazis! 
beordert worden. Nur ängern haben ihn die Parochſanen 
aus Lazisk scheiden ſeben. In unſerer Gemeinde heißen wir 
den neuen Seelſorger herzlich willkommen. m. 

⸗o⸗ Abiturtentenprüſung an ber deutſchen Höheren Privat⸗ 
ſchule. Unter Vorſitz des Viſttoters Igielsti fand in den Räu⸗ 
men ber früberen Baugewerlſchule in Kattowitz die Abiturien⸗ 
tenprüſung der privaten deutſchen höheren Knaben⸗ und Mäd⸗ 
chenſchule von Siemianowitz ſtatt. Von 13 Kandidaten beſte = 
den die Prüfung: Feodoarn Waldhaus, Barbara Schirmei en, 
Hilde Pehike. Roroethea Rheuiſch und Günther Klein aus Sie⸗ 
miancwir, Gubard Pyla aus Michakkowitz und Willi Triber 
aus Kattawitz. 

N zo⸗ Beſtandene Meiſterprüſung. Die Meiſterprüfung 
im Bäckerhandwerk beſtanden vor der Handwerkskammer in 
Kartowitz bie Herren Joſef Kucharsti und Erich Michallik 
aus Stemianowitz. 
Prüfung veſtanden. Vor der Prüfungslommißion in 
Kattrwin beſland der Fleiſchergeſelle Alfred Jaiscok, von 
der ul. Jadwigi 7 die Meiſterprüfung mit dem Prädikat 
„Gut“. — Im Bäckerzandwerk beſtand die Geſellenprüfung 
Erich Michallit aus Siemianomitz. m. 

0 Beſtandene Geſellenprüfung. Die Geſellenprüfung 

lun Töpferhandwerk beſtand vor der Handwerkskammer in 
Kattowitz der Lehrling Ludwig Gawell aus Sicmianowitz. 
Wichtig für Steuerzar ler. Am 15. Februar iſt der 
Termin zwecks Einreichung der Umſatzſteuererklärung zur 
eſtaatlichen Gewerbeſteuer für das Jahr 1931 fällig. Nach 
Ablauf dieſer Zeit erfolgt durch Beamte der Finanzlaſſen 
die zwangsweiſe Eintreibung, wodurch den Steuerzahlern 
unnötige Mehrkoſten entſtehen. n. 

Apsthetendienſt. Den Sonntags⸗ ſowie den Nacht⸗ 
dienſt non Montag ab verſieht die Stadtapotheke auf der ul. 
Vytomska. m. 

Achtung Theaterfreunde Ton Siemianowitz und Um⸗ 
gegend. Den Theaterbeſuchern von Siemtanowitz und Wine 
gegend ſind bei der Beſchafſung von Theaterbilletts zu den 
Aufführungen im Stadttheater Kattewitz oft Unanmehm⸗ 
lichkeiten in den Weg geireten. Dieſem Uebel iſt nun dank 
den Bemühungen des Ortsgruppen Vorſitzenden insofern 
entgegengetreten worden, als von nun ab den Tfeater- 
intereſſenien es möglich ſein wird, Billetts beim Geſchäfts⸗ 
führer der Deutſchen Theatergemeinde, Ortsgruppe Siemia⸗ 
nowitz, A. Matyſſek, ul. Bytomska, vorauszubeſtellen. Die 
Verausbeitellungen, die der Reihenſolge nach auf einer 
Liſte geſummelt werden, können ſofort, müſſen uber fuäte⸗ 
jtens 8 Tage vor jeder Veranſtaltung eingereicht werden. 
Die Verteilung ber Plätze erfolgt innerhalb der einzelnen 
Platgruppen in der Reihenfolge der Vorbeſtellung. Durch 
dieſe Maßnakme erſparen die Theaterintereſſenten von Sie⸗ 
mianowitz und Umgegend nicht nur das Reiſegeld, ſondern 
entgehen auch verschiedenen Unannehmlichkeiten, wie lan: 


gem Warten vor der Theaterkaſſe, uſw. in. 
Folgenſckmerer Sturz auf offener Straße. Die im 70. 
Lebensſahr ſtehende Frau Plofla aus Siemignowitz ſtürzte 


beim Ucveraucren der ul. Polna jo unglücklich zu Boden, 
10 daß ſie ſich hierbei die rechte Hand brach und innerliche 
Verletzungen zuzog. Die greiſe Frau mußte in ärztliche 
Obhut gebracht werden. Die Urſache des Sturzes konnte 
nicht feſtgeſtellt werden. m. 


Nochmals der Vatermord von Siemianowitz. Wie wir 
bereits berichtet haben, iſt am 9. Oktober 1931 der 65jähr. 
Grubeninpalide S. Domzol von der eigenen Tochter mit 

‚Hilfe ihres Verlobten Herman Deponty mit einer Axt er: 
ſchlagen worden. In der erſten Inſtanz wurde die unmenſch⸗ 
liche Tochter zu lebenslänglichem Zuchthaus und Deponty 
zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt. Werde legten gegen 
das Urteil Berufung ein. Am Donnerstag fand nun noch⸗ 
mals die Berufungsverhandlung ſtatt. Nach mehrſtündiger 


Rerbandtung wurde die Strafe für Emilie Domzol auf 
15 Jahre Zuchthaus ermäßigt, während das Urteil für 
Hermann Deponty von der erſten Inſtanz beſtätigt 
wurde. m. 


Wenn Frauen in Wut geraten. Drei vom Freitag⸗ 
Wochenmarkt kommende Frauen gerieten unweit des Hüt⸗ 
tanteiches in Siemianowitz in einen geharniſchten Wort⸗ 
mechſel. Aus dem lauten Geſchrei war zu entnehmen daß 
die ganze Angelegenheit ſich um die Männer herum rehte. 
Eine der ſtreitenden Frauen fühlte ſich beſonders verletzt — 
geriet in Wut und ſchlug ihre Rivalin mit einem vollen 
Korbe derart ins Geſicht, jo daß dieſe blutüberſtrömt zu 
Boden fiel. Die ſchwererſtandene Ware flog im 1 
Bogen um das „Schlachtfeld“ herum. Vorbeigehende Paſ⸗ 
ſanten begleiteten die Verletzte nach Haus, wogegen die 
„energiſche“ Frau ſchnellen Schritts das Weite ſuchte. m. 

Notlandung eines Sportflugzeuges. Am Mittwoch 
nachm. mußte auf den Feldern in der Nähe der Scheller⸗ 
hütte ein Sportflugzeug des Schleſiſchen Aeroklubs notlan⸗ 
den. Den Inſaſſen iſt glücklicherweiſe nichts paſſiert. Im 
Hofe der Schellerhütte wurde das Snortflugzeug aufbe⸗ 
wahrt. m. 

0: Jugendliche beſtehlen Qpferkäſten. An verſchiedenen 
Sonntagen in der letzten Zeit wurde feſtgeſtellt, daß die 
Opferkaſten im Vorraum der Lutherkirche beraubt worden 
ſein mußten. Am vergangenen Sonntag beobachtete nun 
ein Einwohner der an der Kirche vorüberführenden Poſt⸗ 
ſtraße einige 10 bis 12jährige Burſchen, die fd) an den 
Opferkäſten zu ſchafſen machten. Schnell entſchloſſen lieſ der 
Beobachter nach der Kirche und es gelang auch, die Burſchen 
auf friſcher Tat zu faſſen. Die jugendlichen Diebe hatten 
eine flache, lange Feile magnetiſch gemacht und angelten 
mit derſelben durch die Einwürfsöffnung die Nickelſtücke, die 
la auch Eiſen enthalten heraus. Die Ertappten geſtanden 
dann auch, die Opferkäſten ſchon öfters auf dieſe Weiſe 
beraubt zu haben und zwar immer während des Kinder⸗ 
gottesdienſtes, der nach dem Hauptgottesdienſt ſtattfindet. 
Die jugendlichen Opferkäſtenmarder wurden der Polizei 
Übergeben. 

u: Raffinierte Kohiendiebe. In der Nacht zum Don⸗ 
nerstag ſind aus den Fluren ſämtlicher Grubenhäuſer auf 

r Bergmanuſtraße die dortſelbſt ſtehenden Gefäße mit 
Kohle geſtohlen worden. Die Täter ſind unbekannt. 

0: Faſt 59008 Mittagsportionen in der Suppenküche 
verausgabt. Im Monat Januar d. J. wurden in der Ar⸗ 
beitsloſenküche in Siemianowitz 49 225 Mittagsportionen an 


Fußball. 
K. S. Slonst Laurahütte — Haller Bismarckhütte. 

Der K. S. Slonsk Laurahütte folgt am morgigen Sonntag 

einer Einladung des K. S. Haller nach Bismarckhütte, wo er 

mit der erſten Mannſchaft ein Freundſchaftsſpiel austragen 

wird. Die Reſerve und die erſte Jugendmannſchaft des K. S. 
Slensk ſpielen in Joſefsdorf gegen den K. S. 25. 

Eishockey. 

Beuthen 09 endlich in 

Endlich iſt es dem Laurahütter 

Eishockermannſchaft des Spiel⸗ und 


nz 


Laurahütte. 

Hockeyllub gelungen 
Sportvereins Beuthen 99 
nach Laurahütte zur Austragung eines Freundſchaftsſpieles ſeſt 
zu verpflichten. Die Beuthener Güte werden erſtmalig am mar⸗ 
gigen Sonntag, nachmittags 2 Uhr den Einheimiſchen auf der 
Gemeindeeisbahn an der Anteniuskirche gegenubertreten Dieſe 
Begegnung dürfte auf die Siemianowitzer Sportfreunde eine he⸗ 
ſondere Zugkraft ausüben, umſomehr, els an dieſem Tage ſonſt 
feine ſteht. 


die 
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im Monat Dezember. Im Durchſchnitt wurden täglich 
2051 Mittageſſen ausgeteilt. Die Geſamtausgaben hierfür 
betrugen 6822,01 Zloty. Dieſer Betrag ſetzt ſich zuſammen 
aus 6742,71 Zloty aus dem Selbſtverwaltungsfonds und 
79,30 Zloty aus dem Erlös der Bons. Trotz der ſtärkeren 
Inanſpruchnahme der Suppenküche find die Geſamtkoſten 
niedriger als im Vormonat, was daraus zu erklären iſt, daß 
ein Teil der Lebensmittel erheblich im Preiſe geſunken iſt, 


Aus dem Lager der kath. Ingend. Der kath. Jugend⸗ 
und Jungmännerverein „St. Aloiſtus“ hielt dieſer Tage im 
Drendaſchen Vereinszimmer ſeine Jahrestagung ab, en 
welcher die Mitglieder vollzählig erſchienen waren. Nag 
Eröffnung der Sitzung machte der Vizepräſes die Mitalie⸗ 
der auf die Bedeutung dleſer Verſammlung aufmerkſam 
und legte ihnen beſonders ans Herz, bei der Neuwahl des 
Vorſtandes nur ſolche Mitglieder zu wählen, die auch wirk⸗ 
lich zum Wohle des Vereins und ſomit der karh. Jugend 
zu arbeiten beſtrebt find. Aus den Täligkeitsberichten war 
zu entnehmen. daß der Verein zurzeit 60 Mitglieder zäblt. 
Zus wurden fede zweite Woche abgehalten, mir Aus⸗ 
nahme von den Sommermonaten, wo nur jede vierte Woche 
eine Sitzung ſtatlſand. Bei denſelben wurden vom Präſes 
Vorträge religiöſen, wiſſenſchaftlichen und geſchichtlichen 
Inhalts gehalten. Auch wurde dabei das Volkslied und die 
Geselligkeit gepflegt. Oeffentliche Veranſtaltungen hat der 
Berein folgende zu verzeichnen: 1 Weihnachtsfeier, 
1 Theateraufführungen und 1 Herbſtvergnügen. Auch an 
den kirchlichen Veranſtaltungen beteiligte ſich der Verein, 
ſo am 40ſtündigen Gebet. an den Betſtunden am hl. Grabe, 
an den aloiſſaniſchen Sonntagen und an der Konſekratton 
der St. Antoniuslirche. Auf die Intention des Vereins 
murde eine hl. Meſſe geleſen und viermal gingen die Mit⸗ 
glieder gemeinſchaftlich zum Tiſche des Herrn. Auch auf 
ſportlichem Gebiet betätigte ſich der Verein recht rege. Die 
FJauſt⸗ und Fußballmannſchaften errangen ſchöne Erfolge. 
Hleichfalls Fortſchritte machte die. Leichtathletik⸗ und Ti: 
tennisſelton. Dem Kaſſenbericht war zu entnehmen, daß 
der Vereinskaſſe durch die öffentlichen Veranſtaltungen 
größere Geloſummen zufloſſen. Es war dem Verein daher 
möglich verſchtedene Neuanſchaffungen zu zeitigen. Im 
Sommer unternahm der Verein mehrere Wanderungen u. 
a. hinterlegten drei Mitglieder die Strecke bis nach Anna⸗ 
berg hen und zurück zu Fuß. Auf karitativem Gebiet be⸗ 
tötigte ſich der Verein, indem er zu Weihnachten arbeitsloſe 
Mitglieder mit Wale beſchenkte. Der Praſes dankte nun 
dem Vorſtand für ſeine erfolgreiche Tätigkeit im vergange⸗ 
nen Jahre und erteilte ihm die Entlaſtung. Aus der Neu⸗ 
wahl gingen hervor: Präſes: Hochw. Kaplan Ochmann, 
Vizepräſes: Kraj, Schriftführer; Motoga, Kaſſierer: Moll. 
Der Präſes gab noch zum Schluß einige Richtl'nien uber 
die Arbeltsmethode, die im kommenden Vereinsjahr geübt 
merden ſoll. Es ſollen des öfteren Diskuſſiansabenoe an⸗ 
geſetzt werden, um die Mitglieder mehr zur Selbjiändigie.t 
zu erziehen. Möge der Verein mit Gottes Hilfe ſowie in 
den vergangenen, ſo auch in dieſem Jahre die Jugend vor 
Verrohung, Entſittlichung und Gottloſigkeit bewahren, zum 
Wohle der karh. Jugend und der Allgemeinheit. m. 

Verband deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Michal⸗ 
kowig. Der für den morgigen Sonntag angeſagte Vor⸗ 
tragsabend im Dudaſchen Saal in Siemianowitz iſt aus be⸗ 
ſtimmten Gründen auf Dienstag. den 16. Februar nerlegt 
worden. Als Redner iſt Herr Liſchenski, Kattowitz, gewon⸗ 
nen worden. Alle Mitglieder und deren Angehörige ſind 
zu dieſem Vortrag herzlichſt eingeladen. m. 
Evangeliſcher Männerverein. Siemianowitz Der evan⸗ 
geliſche Männerverein Siemiancwitz hält am Sonntag, den 
21. Februar die fällige Monatsverſammlung. verbunden 


mit einem Vortrag des Paſtors Wenzlaff. Pleß. ab Der 
auswärtige Gajt wird über das Thema „Ghandi und In⸗ 
dien“ ſprechen. m. 


Generalverſammlung der Sterbekaſſe der Fitznerſchen Keſ⸗ 
ſelfabrik. Die im Jahre 1924 gegründete Sterbokaſſe der Firma 
Keſſelfabrik W. Fitzner, hielt Anfang diefer Woche ihre Gene: 
ralperſammlung ab. Aus dem Bericht des Kaſſicters geht her: 
vor, das aus dem Jahre 1981 ein Kaſſenbeſtand von 23 740 31. 
vorhanden iſt. An Beiträgen wurden gegechlt von den Ardbei⸗ 
tern 4607 Zloty und vom Arbeitgeber 750 Zloty. Die Aus 
gaben betragen für 5 Sterbefälle 1450 Zloty. Die Verwaltung 
hat ihre Beiträge für das laufende Jahr von 65 auf 30 Zloty 
monatlich reduziert. Das Sterbegeld wurde wegen des gün⸗ 
ſtigen Kaſſenbeſtandes heraufgeſetzt, und zwar bei Kindern bis 
zu einem Jachre auf 50 Zeig, bei Kindern bis zu 5 Jahren 
auf 100 Zloty, von 5 bis 16 Jahren auf 150 Zloty und bei er⸗ 
wa ſenen Mitglisdern von 350 auf 500 Zloty. Bezugsberech⸗ 
tigt ſind ferner auch die Militärpflichtigen und die turnusmäßig 
Beurlaubten. 


Faſchingsſchluß beim Zitferverein, Siemianowitz. Am 
Dienstag dieſer Woße veranſtaltete der Zitherverein Sic⸗ 
mianowitz in den Räumen von Wierrzyk (Drama) ſein 
diesjähriges Faſchingsvergnügen, verbunden mit Basß⸗ 
begraben, Konzert und allerlei Ueberraſchungen. Der 
Abend verlief üärßerſt karmonievoll. jo daß wohl jeder der 
Teilnebmer auf die Koſten gekommen fein dürfte. Bs zur 
Mitternacht wurde tüchtig das Tanzbein geſchwungen. Mit 


Arbeitsloſe und Arme ausgegeben, gegen 42 354 Portionen 


Sporineuigkeiten aus Siemianowitz 


Mäßiger Eportbetrieb — Endlich ein Eishockeywettſpiel — Slonst Laurahütte auf Neiſen — Sportallerle: 


Schwerathlettk. 
Generalpesſammlung. 

Allen Kraftſpertbetreibenden Vereinen zur Kenntnis, daß 
am morgigen Sonntag, den 14. Februar. 10 Uhr vormittags, 
die bereits fällige Generalverſemmlung in der „Strzecha Sort 
nicza“ Kattowitz. Andreasstraße ſtattfindet. Es iſt Pflicht eines 
jeden Klubs, zu dieſer wichtigen Voerſammlung feine Delegierten 
zu entienden, da auf dieler Verſammlung ohne Rücksicht der 
vertretenden Vereine Beſchlüſſe gefaßt werden. Iſuch iſt die 
Vergebung der Oberſchleſiſchen Schwerathletikmsiſlerſchaften zu 
erledigen. 

Eslenia Köln für diei Starts endgültig verpflichtet. 

Die Bemühungen des rührtgen Amerteurborktub Laurahütte, 
den deutſchen Mannſchaftsmeißer Colonia Köln nach Poluiſch⸗ 
Oberſchieſien zu verpflichten. waren ven Erfeig gekrönt. Tie 
Meiſterſtaffel. die vor einigen Tagen von einer erfolgreichen 
Mitteldeutchlandreiſe zurückgekehrt iſt, wird am Freitag, den 
8. April, Sonntag, den 10. April und Dienstag, den, 12. April 
gegen heimiſche Vereine antreten. Am Senntag, den 10. April 
iſt Colonia Gait des A. K. B. im Kino Kammer. Das Kampf⸗ 
programm werden wir in Kürze veröffentlichen. m. 
— NN 2 LTE 


= Ju ELENA 


dem 12⸗Uhr⸗Glockenſchlag trat eine Kafſeepauſe cin. Hier⸗ 
auf ſchloß ſich der artiſtiſche Teil an. Die Zitherrorträge, 
jrinie die humsoriſtiſchen Auftritte fanden bei den zahlreichen 
Gäſten reichen Beifall. Viel Heiterkeit riefen auch die di⸗ 
verſen Ueberraſchungen hervor. Alles in allem — es war 
ein genußreicher Abend. der auch die graueſten Alftags⸗ 
ſorgen ins Vergeſſen brachte. m. 

:0: Zehnjähriges Beſtehen des Verbandes der Eiſen⸗ und 
Eiſenwarenhündler von Polniſch⸗Schleſien. Anfang Februar 
konnte der Verband der Eiſen⸗ und Eiſenwarenhändler von 
Polniſch⸗Schleſien, Sitz Kattowitz auf ſein zehnjähriges Beſtehen 


zurückblicken. Aus dieſem Anlaß veranſtaltete der Verdand am 
vergangenen Sonnabend im feſtlich geschmückten Saale des 


Hotels Europejski in Kattewitz eine Feier, beſtehend aus einem 
gemeinſamen Eſſen mit anſchließendem Tanztranzchen. Der 
1. Vorſitzende Klockiewicz, der ſeit der Gründung das Amt des 
Vorſigenden bekleidet, begrüßte die zahlreich Erſchſenenen mit 
herzlichen Worten, insbeſondere den Brctreter der „Wirfſſchaft⸗ 
lichen Vereinigung“, Dr. Gawlik. Eiſeuhändler Koeppe-Ihmten- 
tochlowitz gab hierauf einen Rückblick über die vielfältige Täcig⸗ 
keit des Verbandes in den 10 Jahren ſeines Beſtehens Die 
Anregung zur Gründung des Verbandes ging von den Eiſen⸗ 
händlern von Siemianewitz aus. Der Verband zählt zur Zeit 
etwa 36 Mitglieder. Beſonders hervezuheben ih, daß der 
Verband ver einigen Jahren die Gehilfenprüfung eingeführt: 
hat, um einen tüchtigen, gut ausgebildeten Nachwuchs zu ſchoſ⸗ 
fen. Zum Schluß dankte der Redner dem Vorſtand, insbeſon⸗ 
dere dem 1. Verſitzenden für feine reſtloſe und ergebnisreiche 
Tätigkeit im Intereſſe des Verbandes und feiner Mitglicgee 
Dr. Gawlik von der Wirtſchaftlichen Vereinigung wünſchte dem 
Verbande weiteres Bliihen und Gedeihen. Am Schluß des 
Eſſens wurde eine Sammlung zugunſten der Arbeitsleſen ver⸗ 
onſtaltet. Ein flottes Tänzchen beſchloß die ſchon und hormo⸗ 
niſch verlaufene Zehnjahresfeier, 

Kleintierzüchterverein. Am Sonntag, den 14. Feb rusr d. 
Is., nachmittags i Uhr, finder im Generlichſchen Saale die Mo⸗ 
natsverſummlung des Kleintierzücktervereines ſtatt. Um zuhl⸗ 
reiches Erſcheinen arſucht der Vorſtand. 

Berichtigung. Unſeren Bericht betrefſend: „Geſtörte Jaſchings⸗ 
unterhaltung“, ſtellen wir inſefern richtig, als es nicht, wie wir 
berichtet haben, im genannten Kaffee zu ſchweren Ausſchreſtun— 
gen zwiſchen Fleiſchergeſellen und anderen Eöſten gekommen 
iſt, ſendern es ſich lediglich um einen Worlttreit leichter Naur 
handelte. Zu Tätlichkeiten iſt es nicht gelemmen, im Gegenteil 
das Zeit bewegte ih im ruhieſten Rahmen. Wir ſind einer 
falſchen Informutien zum Opfer gefallen und ſtellen dies Drei 
mir richtig. 

Kammer⸗Lichtſpiele. Das Kine Kammer bringt bis Mon⸗ 
tag, den 15. Februar, ein Zwei⸗Schlager⸗Programm zur Schau. 
1. Film: Liebe mit Hinderniſien“, mit Oſſy Oswalda und Harry 
Hard in den Hauptrallen Ein pikantes Liebesabentener 


Jin 
zweiten Filin kommt die Rache der Indi ner zur Sc au. Diejes 
geickmockvoll zufammenseitelfte Prezramm düfte ſich niemand 
eneehen laſſen. Mun beachte das heutige Inſerat. m 
Kino Apollo, Mit dem Grefilm „Trader Fern“, wartet 
bis Montag, den 15 Februar das hieſige Kino Apollo auf. Dieſer 
Greßfilm iſt reich an ſponnenden. nervealitzelnden Momenten 
und dürfte allen Geihmädern ent'prechen. Außerdem ein erſt⸗ 
Haifises Beiprogramm. Siehe heutiges Inſerat. m. 
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Eoktesdienſtordnung: 
Katholiſche Kreuzkirche. Siemianowitz. 
Sonntag, den 14. Februar. 
6 Uhr: für die Pero hianen. x 
7% Uhr: für ein Jahrkind Georg Cieslik. e 
8% Uhr: zum hl. Valentin auf die Intention Pientkz. 8 
10.15 Uhr: zum hl. Valentin auf die Intention Paq⸗ 
dzier nit. g 


Katholiſche Pfarrkirche St. Antonius Laurahütte. 
Sonntag, den 14. Jebruar. 
6 Uhr: für ein Jahrkind der Familie Nieſsbeki 
7.80 Uhr: für verſt. Veronika Pazur. 
8 30 Uhr: auf die In ent ien der Marie Tierpiol. 
10 15 Uhr: für verſt. Klarg und Joſef Jonſec und Verw. 
beiderſeits. 


Montag, den 15. Februar. 
6 Uhr: mit Kondukt für verft. Karl Gwozdz und gefalleren 
Sohn Ri hard. 

6,30 Uhr: mit Kendukt für verſt. Vinzent Kralewski. 
Euangeliſche Kir ongemeinde Leurahütte. 
Sonntag, Invocavit, den 14. Februar. 

gl? Uhr: Hauptgsttesdienſt. 
11 Uhr: volniſcher Gottesdienſt. 
12 Uhr: Tauſen. 
Montag, den 15. Februar. 
7% Uhr: Jugendbund 


Verantwortlicher Redakteur Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck und Verlag „Vita“ naklad drukerski Sp. 2 0gr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Bichtig für Kuappſchaftsmitglieder! 

In letzter Zeit konnte des öfteren die Feſtſtellung ge⸗ 
macht werden, daß die neuen geltenden Beſtimmungen betr. 
arztliche Anmeldung, ſeitens der erkrankten Tnappſchafts⸗ 
Miiglieder nicht ſtrikt genug innegehalte m werden. Die Mit: 
glieder haben ſich im Falle der Erkrankung dis ſpäteſtens 
innerhalb 3 Tagen, und zwar nach Ausſtellung des Kran⸗ 
kenſcheines, beim zuſtändigen Bezirksarzt zwecks ärztlicher 
Behandlung zu melden. Die Knappſchaſtsärzte find ange⸗ 
wieſen worden, bei nicht rechtzeitiger Anmeldung ent⸗ 
ſprechende Erhebungen anzuſtellen. Falls kein entſchuld⸗ 
barer Grund vorliegt, ſo kann dem Patienten die ärztliche 
Behandlung verweigert werden. Im eigenſten Intereſſe 
werden daher die Kaſſenmitglieder gut tun. künftighin die 
vorſchriftsmäßigen Termine genauer einzuhalten. 


29 Wohnungen fertiggeitellt 


Im Monat Januar d. Is. wurden, innerhalb des Be⸗ 
reiches des Kattswitzer Landkrejſes, zuſammen 29 neue 
Wohnungen fertiggeſtellt und für die Benutzung freigege⸗ 
ben Es handelte ſich um 6 Einzimmer⸗Mohnungen ohne 
Küche, 14 Einzimmer⸗Wohnungen mit Küche, 8 Zwei⸗ 
zimmer⸗Wohnungen mit Küche, ſowie 1 Vierzimmer⸗Woh⸗ 
nung mit Küche. In der gleichen Zeit wurden durch die 
Baupolizei Genehmigungen für 8 Neubauten, ferner 3 Hoch⸗ 
bunten, ſowie 2 Anbauten erteilt. 


Kattowitz und Umgebung 


Aufregendes Abenteuer mit noch günſtigem Ausgang. 
3 Mädchenentführer vor dem Kattowitzer Gericht. 

Nach Sosnowitz entführt wurden von 4 jungen Männern, 

im Monat Dezember 1929, in den Abendſtunden gegen 9 Uhr, 

2 Mädchen, die bei. Verwandten in Schoppinitz verweilten. Die 

Mädchen beabſichtigten anfangs, mit der Straßenbahn in der 


Nicbtung Kattowitz abzufahren. Da die Stkroßenbahn lange 
auf ſich warten ließ, beſchloſſen ſie eine Toxe zu nehmen. Ay 


ter Halteſtelle der Kirche hielt gerade ein Chauffeur mit einem 
Begleiter, welcher zuſagte, gegen den Fahrpreis von drei Zloty 
die beiden Freundinnen wach Kattowitz zu bringen. Kaum, 
daß die Mädchou in das Auto geſtiegen waren, geſellten ſich 
noch zwei weitere junge Männer hinzu, die ebenfalls in das 
Auto ſtiegen. Schon dieſe Tatſache befremdete die beiden 
Frauensperſonen. die dann aber noch mehr verblüfft waren. 
als der Autolenker den Kraftwagen, der wenige Meter in Rich⸗ 
tung Kattowitz. wendete und in ziemlich ſchnelkem Tempo die 
Sosnowitzer Strecke davonſauſte. 

Eines der Mädchen bekam es nun ſehr mit der Angſt zu 
tun und verlangte, ſie mit der Freundin wieder ausſteigen zu 
lajen. Die Männer dachten gar nicht daran, worauf das aus⸗ 
geäntigte Mädchen laut un Hilfe rief, in der Annahme, daß 
es ſich um eine Entführung durch Mädchenhändler handele. In 
ihrer Erregung hieb ſie auf den Autolenker ein, um dieſen zu 
veranlaſſen, den Kraftwagen zum Stehen zu bringen. Einer 
ber Pegleiter hielt ihr daraufhin die Hände über dem Rücken 
feſt und dann den Mund zu, um ſie am weiteren Schreien zu 
hindern, Die wilde und unſichere Fahrt ging über Schopplnitz 
hinaus, wo dann plötzlich das Auto. infolge eines Defektes. 
nicht von der Stelle konnte. Die beiden Freundinnen entſtiegen 
naſch dem Wagen. was ſie leicht bewerkſtelligen konnten, da der 
Portier eines abgelegenen Hauſes den Vorgang mit dem Auto 
beobachtete und daher die vier Begleiter ſich nicht recht trau⸗ 
ten, die Mädchen mit Gewalt zurückzuhalten. Auf der Polizei⸗ 
wache entatteten die ausgeängſtigten Freundinnen Anzeige und 
ſchilderten aufgeregt ihr Abenteuer, Die Polizei begab ſich zu 
dem Auto, das inzwiſchen in eine Rebenſtraße gebracht worden 
war und leitete, bei Feſtſtellung der Perſonalien, nähere Anter⸗ 
ſuckungen ein. 2 

Die Angelegenheit kam am geſtrigen Donnerstag vor dem 
Kattowizer Landgericht zum Austrag. Angeklagt waren drei 
der jungen Leute, und zwar Mieczyslaw Jankowski, Eugenius 
Goj und Franciszek Muſiol aus Sosnowitz. Alle drei ſtellten 
den Fall als harmlos hin. Sie hätten die Fahrt in betrunke⸗ 
nem Zuſtaud angetreten und keinerlei böſe Abſicht gehabt. Nash 
Vernehmung ber beiden Mädchen zeigte es ſich aber, daß Frei⸗ 


Sie decken 


Ihren Bedarf 


Geſchenkartikeln, 


am beſten und billigſten in der 


Buch⸗ und Papierhandlung, Bytomsla2z 


(Kattowitzer u. Laurahntte⸗Siemiangwitzer Zeitung) 


Gesellscha 


empfiehlt zu billigsten Preisen 


Buch- und Fapierhandlumg, 14. Byptonmıska 2 


(Kattowitzer und Laurahütte-Siemjanowitzer Zeitung) 


Altea Dioden. Album 


r 


für Damenkleidung 8 
Zu haben für Jugend⸗ und Kinderkleidung 
in der 


an Büchern, Stoffmalfarben, diverſen 


Schreib⸗ und Zeichenuntenſilien, Bon⸗ 
büchern, Malkäſten, Papierſervietten. 


lets piel 


für damen⸗, Jugend⸗ u. Kinderkleidung 


Buch- und Prpierhandlung, ul. Bfamsku 2 


NKattowi zer u- Laurahütte-Siemienewitzer Zellung 


Aus der Budgetkommiſſion 


Um die Erzaltung des polniſchen Theaters 


In Erledigung des ſchleſiſchen udgets fand am Frei⸗ 
tag eine weiter> Sitzung der Busgetkommiſſien ſtatt, in 
welcher zunächſt Abg. Dr. Kocur über das ſchleſiſche Inſti⸗ 
tut für Nahrungsmittel- und Lehensbedarfsartitel, über 
das Verſicherungsamt und Oberverſicherungsamt referierte, 
deren Etats im Rahmen der Vorſchläge des Wojewodſchafts⸗ 
rates angenommen wurden, ohne daß die Frage der Gehälter 
endgültig geregelt iſt. Bezüglich des Oberverſicherungs⸗ 
amtes wurde ernent Klage darüber geführt, daß dieſes 
überaus wichtige Inſtitut noch immer in Myslowltz ſtatio⸗ 
niert iſt, obgleich ſchon bei der letzten Budgetdebatte der 
Sejm den Wunſch äußerte, daß 


222 


| 
das Oberverſicherungsamt nach Kattowitz überführt 
werden ſoll. 
Auch in dieſem Budget iſt die hierfür erforderliche Summe 
von etwa 35090 Zloty Mehrausgaben nicht vorgeſehen. 
Der Titel „Penſionen und Verſorgungen“, über welchen 
gleichfalls der Abg. Dr. Kocur referierte, mußte verſchaben 
warden. bis die Novelle, bezüglich der Wohnungszuſchüſſe 
mit erledigt mird und eine Ueberſicht ermöglicht, welche 
höheren Ausgaben hierfür erforderlich ſein werden, die ein 
Mehr von etwa 120 000 Zloty jährlich erfordern. 
Ueber die 

| ürztliche Fürſorge der Wojewodſchaft 

referierte Abg. Dr. Hager. die eine Geſamtausgabe von 
5115560 Zloty erfordert. Referent unterzog beſonders die 
Perſonalpolitik einer ſachlichen Kritik und wies nach, daß 
man gerade hier Erſparniſſe machen könnte. Aber da ſchon 
Verträge beſtehen, müßten dieſe innegehalten werden. 
Schließlich wurde auch dieſer Titel bei Streichung 
3000 Zloty im Sinne des Präliminars angenommen. 
Titel, 
Poſitionen unter 


R 


von 


betreffend den 


Bezüglich der zurüdgeftellten 15 
Ab⸗ 


Wojewodſchaftsrat, wurden einige 


2 — TeN 


heitsbeveubung vorlag, da dieſe, wider ihren Willen und trotz 
vieler Proteſte, nach Sosnowitz verſchleppt wurden. Obwohl es 
zu irgendwelchen Gewultanwenbungen nicht gekommen war, 
konnte das Gericht die Anſicht, daß es ſich um einen Scherz aus 
Aebermnut handelte, nicht teilen. Der Angeklagte Jankowsti er⸗ 
hielt zwei Wochen, Eugenius Goj 5 Tage Gefängnis, bei einer 
Bewährungsfriſt von einem Jahre. Der dritte Angeklagte 
Franciszek Muſiol kant frei. 


Obdachloser in halberfrorenem Zuſtand aufgefunden. In den 
geſtrigen Morgenſtunden wurde von Schulkindern in einem 
Schuppen auf dem Buglaſchen Gelände, und zwar in der Nähe 
der Kattewitzer Kaſernen, ein gewiſſer Heinrich Wyk, ohne ſtäu⸗ 
digen Wohnſitz und ohne Beſchäftigung, in balberfrorenem Zu⸗ 
ſtand aufgefunden. W. wurde mittels Auto der ſtadtiſchen Netz 
tungsbereitihaft nach dem Krankenhaus auf der ulica Raci⸗ 
borska überführt. Wie es heißt, jolfen die Beine, ſowie die 
Hände des Eingelieferten, avgefroren ſein, jo daß ſehr wenig 
Hoffnung auf eine Geſundung beſteht. 

Vereitelter Kaſſeneinbruch. In der Nacht zum 11. d. Mes. 
wurde in das Büro des Lolzgeſchäfts auf der ulica Ellwicka in 
Kattowitz ein Einbruch verübt. Die Täter drangen, mittels 
Nachſchlüſſel, in das Junere der Büroräume ein. Gaſtohlen 
wurden dort u. a. ein wollener Sweater, ſewie eine ſchwarze 
Bluſe. Die Eindringlinge durchſuchten darguſhin ſämtliche 
Schreibtiſche und Fächer, in welchen fie Geld vermuteten. Als 
fie jedoch nichts vorſanden, begaben fie ſich in das nebenankie⸗ 
gende Zimmer, woſelbſt ein ſeuerfeſter Geldſchrauk war. Dis 
Einbrecher verſuchten mit verſchiedenem mitgebrachten Ein⸗ 
brecherwerkzeug den Schrank zu öſfnen, was ihnen jedech nicht 
gelang, da vermutlich die Einbrecherwerkzeuge nicht ausreichten. 
Auf das Geräuſch wurde ein wachhabender Polizeibeamter auf⸗ 
merkſam gemacht. welcher ſich on Ort und Stelle begab, um 
nach dem Rechten zu ſehen. Die Täter waren jedoch bereits 
über alle „Berge“. 

Ein guter „Griff“. Aus einem Vorzimmer des Kaufmann 
Erich Steinitz auf der ulica Mickiewicza in Katrowitz wurde von 
einem unbekannten Spitzbuben ein gefütterter Wintermantel 
Der Wert des Pelzmantels wird auf 


mit Pelzkragen geſtohlen. 
Vor Ankauf wird gewarnt! 


3000 Jloty beziffert. 


AL 


Wochenſchriften, 


2. Film: 


Senſation! Tempo! 


Die moderne Dame wird sich in 
ihren Mussestunden gern mit der 
Stoffmalerei beschäftigen, eine PW=! 
Liebhaberkunst, welche in den Br 
letzten Jahren starke Verbreitung 
gefunden hat. Farben, Schablo- ® 


nen und Anleitung zu haben in 


D 
Nur noch bis Montag, den 15. Februar 
Unſer neues Koloſſal-Programm! 

1. Film: Ossloswalda, Harry Hardin 


Liebe mil Ninderniseen 


[Wochenend wider Willen) 
Ein pikantes Liebesabendteuer. 


Film Tim Me. Coy 
in ſeindm erſten Senſations⸗Tonfilm 


Die Rache der Indianer 


Spannung! 


5 o 
elikan-Stotimalerei 
Stoff-Malstifte 
Stoff-Deckfarben 
Stoff-Lasurfarben 
zu | Stoff-Relieffarben 
Buch- und Papierhandlung, ul. Bytomska 2 


(Kattowitzer und Laurahütie-Siemianowitzer Zeitung) 


liefert schnell und sauber 


die Geschäftsstelle dieser ie. 


Nur bei der 


lehnung der Vorſchläge der Sanacſja erledigt. 
Vorbildung und Aufklärung außerhalb des 


militäriſchen 


Schulweſens, ſetzte eine ziemlich umfaſſende Kritik ein, ober 


Poſten wurden angenommen. Ueber die 
Thoalerſubgentionen 
entſpann ſich eine ſehr eingehende Kritik, da der Korfanin⸗ 
klub nicht über 150 600 Zloty Subventionen hinausgehen 
wollte, während im Budget ſelbſt 
250 000 Zloty vorgeſehen 
find. Seitens der Wojoewodſchaftsvertreter wurde betont, 
daß der Beſtand des Theaters bis Ende dieſer Saljon übers 
haupt von der Zuteilung der 250 000 Zloty abhängig iſt, 
wobei der Beſtand im kommenden Jahre nicht 
geſichert erſcheint. Bei dieſer Gelegenheit forderte Abg. 
Dr. Glücksmann. daß. 
in Erwägung der Subventian für das polniſche 
Theater, auch an die Dentihe Theatergemeind: 
godacht werden müſſe und ſordert die Einſetzung 
von 40 000 Zloty für das deuiſche Theater, falls 
dem polniſchen Theater die Subventton erteilt wer: 
den ſollte. 
Eine Einigung kam indeſſen nicht zuſtande, jo daß auch 
dieſer Punkt wiederum auf eine ſpätere Sitzung verlegt 
werden mußte, wobei das polniſche Theater verpflichtet iſt, 
der Budgetkommiſſion den eigenen Haushalt vorzulegen. 
Nachdem noch ein Projekt uber die Entſchär gung der 
Sejmbeumten diskutiert wurde, ohne eine Erledigung zu 
finden, referierte Abg. Mache; über den Nachtragstitel, 
betr. die E 


die vorgeſehenen 


Verwendung der amerikaniſchen Anleihe. 
Gegen 8 Uhr abends war die Tagesordnung erſchöpft, die 
nächſte Sitzung iſt auf Miitwoch nachm feſtgeſetzt worden. 


PETER TEE —„— 


hütte und Umgebung 


Königs 


Giauenkafter Mord in Thorzom. 
Um Mittwoch nachenittags iſt der Pau! Sir 
decke in feiner Wohn ung in Chorzow guf Dekulie 


ſche Art ermordet aufgefͤnden worden. Da Lüdeck⸗ 
Ihren langere Zeit von ſeinen. in Schwientocklowitz wohnengen 
Verwandten vermißt wurde, erfundigten fish dieſe bei Bekann⸗ 
ten über ſeinen Verbleib. Erkundigungen beim Arbeitzleiens 
amt in Chorzow ergaben, daß L. ſchon ſeit 2 Wochen ſeine Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung nicht abgeholt hatte. Dadurch noch meir 
beunruhigt, ſchritt man zur gewaltſamen Oeffnung der Mobs 
nung. Den Eintretenden bot ſich ein grauenhafter Anhlick. L. 
lag völlig näckt über dem Bett zuſamenengebrechen, auf grau⸗ 
ſame Weiſe ermordet. 

Dem Zuſtand der Wohnung nach zu ſchließen, mußte zwi⸗ 
ſchen dem Ermordeten und dem Tüter, ein ſchwerer Kampf er⸗ 
folgt ſein, da verſchiedene Möbelltücke umgeſtürzt und zerſtreut 
herum lagen. Die Tat it umſo rätſelhafter, da L. fast ganz 
mittellos war. Der Täter hat nach dem Mord die Wohnung 
obgeſchloſſen und den Schlüſſel mitgenommen. Die Armin" 
polizei fahndet nach dem Mörder, von dem bis zur Stunde 
jede Spur fehlt 


Jeuerausbruch. In den geiteigen Morgenſtunden entſtand 
in einem Keller des Gebäuden ver Starbeferme ein Schaden⸗ 
feuer. Holz⸗ und Kohlenporräte lieferten dem ausgebrochenen 


Element reichliche Nahrung. Die ſchnell am Ort erſchienene 
ſtädtſſche Feuerwehr konnte nach halbſtündiger Tätigkeit den 
Braud löſchen. Der angerichtete Schaden betrügt über 200 21. 
Es wird angenommen, daß von einem Straßenpaſſanzen ein, 
noch glimmernder, Zigarettenreſt ins Oberlicht Kineingewerien 
wurde. - 
Ein ſonderbarer Racheakt. Bei der Polizei brachte Fran 
Marie Roſumel von der ulica Barbary 2 zur Anzeige, daß the 
ein gewiſſer G., ven der gleichnamigen Straße, ihre zum Troch⸗ 
nen auf dem Boden ausgehangene Waſche, mit einer Säure 
begeſſen habe, wodurch ihr ein Schaden von 209 Iloty zuastlint 
wurde. h 


+ | 


Nur noch bis Montag den 15. Februar 
Ein Film von dem die Welt spricht 


Ein künſtlereſches Werk, das in allen Kul⸗ 

turjtaaten als Glanzproduktanerkanntiſt. 

In den Haupteollen e ne Ausleic der 

beiten Filmkünſtler. Mit größter Spanung 

verfolgt der Zuſchauer bis zum letzten 
Akt den Film. 


Hierzu ein erstklassiges Beiprogtamm! 


Ein Pudiitumfilm — Eine Senfntion für ſich 


{ 
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in einem Punkt 


dürfen Sie als cieſchäftsmann 
nte ſporen: in der Hellame! 
Gute Neklamebruſachen ſtellt 
nie Druckerei unſerer zeitung 
her Bei ſchnellſter Lieferung 
und zu angemeſſenen Preiſen. 


Lourahütte-SieminnowitzerZeitung 
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